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AKTJUBINSK, Sechs Komsomol­
zen.- und Jugendbrigaden aus der 
Produktionsvereinigung „C h i m- 
plast" meldeten dieser Tage die 
Erfüllung ihrer Sfaatsaufgaben für 
acht Monate des laufenden 
Unter den Besten sind die 
tive von Abdulla Rsalijew, 
Mjakischew, Viktor Sturz, 
Stukan, Eleonore Wassiljewa 
Anatoli Bagul. Alle Komsomolzen­
brigaden sind vom Bestreben ver­
eint, dem 60. Jubiläumsjahr des 
Leninschen Komsomol Kasachstans 
mit Höchstleistungen aufzuwarten. 
Auf dem Arbeifskonto der Ju­
gendbrigaden sind überplanmäßig 
ausgeführte Arbeiten für 87 430 Ru­
bel.

DSHAMBUL. 30 000 Tonnen Mi­
neraldünger über den Plan hinaus 
— mit solch einer ökonomischen 
Bilanz haben die Kollektive der 
Dshambuler Superphosphatfabrik 

„50 Jahre UdSSR" ihren Siebenmo­
natsplan 1981 abgeschlossen. Im 
Kollektiv des Betriebs weitet sich 
die Bewegung um die vorfristige 
Erfüllung der Jahresaufgaben. Aul 
allen Abschnitten werden zusätzli­
che Produktionsreserven ermittelt 
und mobil gemacht. Führend im Ar- 
beitsweftstreit ist ' ...................
Abschnitts für 
duktion.

TSCHIMKENT. 
fen der Tschimkenfer 
für Produktion 
Schmiedeanlagen ist eine teilweise 
Rekonstruktion durchgeführt wor­
den. Es sind acht neue leistungs­
starke Taktstraßen montiert worden, 
nach deren Inbetriebnahme sich 
der Ausstoß von Erzeugnissen we­
sentlich vergrößern soll. Die ln- 
nutzungnahme der neuen Kapazitä­
ten soll auch in großem Maße zur 
Verbesserung der Qualität der Er­
zeugnisse beifragen. Heute macht 
der Anteil der mit dem staatlichen 
Gütezeichen attestierten Erzeugnis­
se 29 Prozent vom Gesamtumfang 
aus. In den Jahren des elften Plan­
jahrfünfts soll die Qualität auf wei­
tere 9 Prozent ansteigen.

SEMIPALATINSK. Ober 300 Nä­
herinnen aus der Konfektionsverei­
nigung „Bolschewitschka" haben 
sich vorgemerkt, die Jahresaufga­
ben für 1981 bis zum 7. November 
zu realisieren. Gegenwärtig 
beiten die Spitzenreiterinnen 
folgreich an der Realisierung 
Programms.

Allen voran ist die Brigade 
kommunistischen Arbeit, 
von A. Beimler. Das einmütige Kol­
lektiv produziert bereits für Okto­
ber laufenden Jahres. Bis Jahresen­
de will die Brigade um A. Beimler 
überplanmäßige Erzeugnisse für 
49 000 Rubel liefern. Dem Beispiel 
des Spitzenreiterkollektivs folgen 
weitere 7 Brigaden.

URALSK. Das Kollektiv des Ural­
sker Bahnbetriebswerks half 
strikten Kurs auf Steigerung 
der Arbeitseffektivität und -qua- 
lität. So haben zum Beispiel 
elf Lokführerbrigaden des Betriebs 
erhöhte sozialistische Verpflichtun­
gen für das neue Planjahrfünft 
übernommen und arbeiten nach Ge­
genplänen. Die wertvolle Neuerung 
erweist sich als sehr effektiv.
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Treffen L. I. Breshnews mit J. Kadar
Der Generalsekretär des ZK 

der KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, L. I. Breshnew, ist 
am 27. Juli auf der Krim mit 
dem Ersten Sekretär des ZK der 
USAP, J. Kadar, zusammenge­
troffen.

Sie informierten einander Über 
die Entwicklung in ihren Län­
dern una widmeten dabei den 
sowjetisch-ungarischen Bezie­
hungen viel Aufmerksamkeit.

Zwischen der KPdSU una der 
USAP ist schon längst eine gu­
te Zusammenarbeit auf politi­
schem Gebiet angebahni worden. 
Es erweitern sich die Verbin 
düngen Lm ideologischer Be- 
relcn. Beide Parteien haben ih­
nen »tets große Bedeutung zuge­
messen. Heute aber sind sie dop­
pelt so erloraeriich für eine 
w .rKsame Abwehr der Kampag­
nen ier Antikommurüsten 
für Jle Popularisierung 
ideale und Errungenschaften 
sozialistischen Staaten.

Mit großem Ausmaß oaut 
die sowjetisch-ungarische 
sammenarbel: auch aut ökono­
mischem Gebiet auf. Eine «labi­
le Kooperation hat sich im Auto- 
mobllbau und in mehreren ande­
ren Zweigen angebahnt. E« er- 
weltert sich die gemeinsame Pro­
duktion von Aluminium auf der
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Mehr Wissen und Können für
die wachsende Effektivität!
Wo der Stahl geboren wird

Das Kollektiv des Karagandaer Hüttenkombinats hat einmütig den Aufruf 
der Moskauer Werktätigen unterstützt und beschlossen, dio Jahresaufgaben 
für 1981 bis zum 7. November zu erfüllen und der Heimat mit hohen öko­
nomischen Kennziffern aufzuwarten, 
fiv sicher zum vorgemerkten Ziel.

Hier In der MS-Ofenhalle des 
Karagandaer Hüttenkombinats, 
überschreiten alle Dimensionen 
die gewohnten Vorstellungen: 
Mächtige Laufkrane In schwin­
delnder Höhe mit herabhängen­
den Lasthaken, Kübel, Kokillen, 
selbst die Bahngleise, auf de­
nen sich die Beschickungsma­
schine bewegt — alles ist riesig, 
Sinnbild einer unbezwingbaren 
Macht.

Doch sie fügt sich den Men­
schen, vielen Menschen. Einer 
von Ihnen ist Juri Zltzer, Ein­
richterbrigadier. Der Stahlwer­
ker Michail Flmtschenko meint, 
Zitzer sei einer der geschickte­
sten und gewissenhaftesten 
Schlosser, ohne deren Mlttun es 
keinen Stahl geben könne. Frei­
lich könnte man dasselbe über 
jeden hier sagen, denn Jeder­
mann hat seinen Anteil an der

Schrittmacher haben das Wort5'

Ziel erreicht
Die Heuernte verlangt ziem­

lich viel Mühe ab, so wie es in 
diesem Sommer der Fall war.

Duftiges Heu häuft sich ai) 
den Farmen zu wahrhaften Ber­
gen. Wir haben es geschafft: 
9 500 Tonnen hochwertiges Heu 
werden die weitere Steigerung 
der Milch- und Fleischproduktion 
sichern und zur guten Mästung 
der Tiere beitragen.

In unserem Sowchos versteht 
man zu arbeiten, und das sage 
ich nicht aus Selbstlob. Es gab 
auch viel schlimmere Jahre, doch 
niemals passierte es, daß wir 
ohne Futter saßen oder solches 
bei unseren Nachbarn „borgten". 
Und in diesem Sommer, der für 
die Futterbeschaffer äußerst 
günstig war, haben wir gut ab­
geschnitten.

Man könnte sich denken, daß 
das Futter ohne besondere An­
strengungen bereltgestellt ist, 
ohne Sorgen und harte Arbeit. 
Umgekehrt. Die gut geratenen 
Gräser sind nur eine Seite der 
Sache. Die andere, die wichtig­
ste ist — sie rechtzeitig abzu­
mähen, zu welken und dann das 
Heu höchst qualitativ zu scho­
bern.

Wirtschaftlich, mit Rücksicht 
und Voraussicht arbeiten Ist in 
unserem Sowchos Gesetz gewor­
den. In dieser Hinsicht lieferte 
die Brigade von Gottlieb Lieb­
recht ein gutes Beispiel. Hier 
hat man bei der Futterbeschaf- 
fung eine neue Technologie in 
die Praxis eingeführt: 
Mähdrescher führten den 
stürz und zwei Kombines 
einmontierten Ventilatoren 
förderten das abgemähte Gras 
direkt in die Wagenanhänger. 
Weder Schlepper noch Schober-

Zwei 
Heu- 
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Basis ungarischen Rohstoffes 
und der sowjetischen Energie­
wirtschaft. Beachtliche Möglich­
keiten für den Austausch von 
Waren und Leistungen eröffnen 
sich lm Zusammenhang mit der 
In der Sowjetunion in Angriff 
genommenen Modernisierung und 
Rekonstruktion von Betrieben 
der Leicht- und der Nahrungs­
güterindustrie, des Handels und 
der Dienstleistungssphäre.

Auf dem Treffen wurden in­
ternationale Fragen erörtert. 
L. I. Breshnew und J. Kadar 
vertreten einmütig die Ansicht, 
daß die Überwindung der ge­
genwärtigen Spannungen eine 
zentrale Aufgabe In der inter­
nationalen Politik sei. Und hier 
schiebt sich das Problem der 
Begrenzung und Einstellung des 
Rüstungswettlaufs in den Vor- , besser 
dergrund. Die Verhandlungan zu " ' 
diesem Problem, werden leider 
von den Vereinigten Staaten In 
besonders wichtigen Richtungen 
blockiert. Die amerikanische Re­
gierung setzt weiterhin auf Ver­
stärkung Ihres Waffenpotentlais. 
Sie ermuntert auch die USA- 
Verbündeten in der NATO. In 
ähnlichem Sinne zu verfahren. 
Die USA verschaffen China Zu­
gang zu Ihren Arsenalen. Diese 
ganze Politik stellt eine ernste

Heute schreitet das Kombinafskollek-

großen Sache.
„Der Produktionsprozeß ist 

hochmechanisiert und automa­
tisiert. Deshalb sieht man hier 
eigentlich wenig Menschen", er­
zählt Flmtschenko. Für mich sind 
diese ständigen Unterbrechun­
gen sogar bequem: ich komme 
mit dem Notieren gut nach und 
habe Zelt zu beobachten.

Nun beginnt die Beschickung 
des Ofens mit flüssigem Gußei­
sen, und ans Werk kommt Georg 
Braun mit seinem mächtigen 
Laufkran. Georg übt seinen Be­
ruf bereits vierzehn Jahre aus 
und zählt zu den besten Kran­
führern des Kombinats.

Valentin Danilejko bringt mit 
seiner Elektrolok hundert Ton­
nen siedendes, glühendes. Guß­
eisen in einem riesigen Kübel. 
Sachte fährt Braun seinen Kran 
heran, von dem zwei elndrucks- 

selzer beteiligten sich • an der 
Arbeit. Und wieviel Zeit und 
Mittel diese Neuerung gespart 
hat! Die Hauptsache ist aber 
die, daß sehr vieles in Frage 
Qualität gewonnen wurde. Die 
Shltnjakfelder — und es sind 
Ihrer in unserem Sowchos 5 600 
Hektar — wurden in 15 Tagen 
abgemäht, eine Frist, die selbst 
die agrotechnischen Vorschrif­
ten korrigiert! Als wahre Mei­
ster ihres Fachs erwiesen sich 
bei dieser Aktion Adolf Krom 
und Woldemar Meinhardt.

Ich und meine Kollegen Hein­
rich Walter und David Fink wa­
ren in der Brigade Nr. 1 einge­
setzt. Zwei Solls jeden Tag — 
diese Losung war unsere Ar­
beitsdevise. Die ganze Heu­
mahdkampagne hindurch flatter­
ten an unseren Maschinen rote 
Fähnchen „Bester Futterbeschaf- 
fer". Wir haben mit den Kolle­
gen berechnet: Jeder von uns 
hat bis 500 Tonnen Heu bereit­
gestellt. So was kann man lei­
sten, wenn man stets die Schul­
ter des Kameraden fühlt, auf 
seine Hilfe rechnen kann.

Die hohe Auszeichnung, der 
Orden der Völkerfreundschaft, 
mit dem unser Sowchos für sei­
ne guten Leistungen lm zehnten 
Planjahrfünft gewürdigt wurde, 
spornt uns zu neuen Taten 
an. Bald beginnt auf den Schlä­
gen die Erntebergung. Und auch 
da werden wir all unser Können, 
unsere Ausdauer und unseren 
Fleiß an den Tag'legen, um der 
Heimat mit noch besseren Ar- 
belitstaten aufzuwarten.

Alexander MERKEL, 
Traktorist lm Sowchos 
„Krasnojarski"
Gebiet Zelinograd

Gefahr für den Frieden und die 
internationale Sicherheit dar.

Bel den Verhandlungen, die 
schon in Fragen der Abrüstung 
abgehalten wurden, ist eine so­
lide Sammlung konstruktiver 
Ideen zusammengetragen wor­
den. Das betrifft den Abrüstungs­
ausschuß, die Verhandlungen in 
Wien und zweifelsohne auch die 
SALT-2-Verhandlungen. Es gilt, 
ohne etwas Wertvolles zu verlie­
ren, voranzukommen und prak­
tische Vereinbarungen zu erzie­
len, die zum Abbau der militä­
rischen Konfrontation der Sel­
ten führen würden.

Die Jüngsten internationalen 
Ereignisse machen erneut die 
Frage der Beseitigung der be­
stehenden militärischen Kon­
fliktherde. der Regelung, noch 

der Verhinderung von 
Krisensituationen aktuell. Davon 
spricht auch die ernsthafte Ver­
schlechterung der Situation lm 
Nahen Osten, ‘ insbesondere in 
Libanon. Es ist schon längst an 
der Zelt, den israelischen Ag­
gressor in die Schranken zu wei­
sen und ihn zu zwingen, den 
allgemein geltenden Völker­
rechtsnormen und den Erforder­
nissen der UN-Charta Rechnung 
zu tragen.

L. I. Breshnqw und J. Kadar
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volle ..Füße” In Form von um­
gekehrten .Fragezeichen herab­
hängen. Sie haken sich mit ta­
delloser Genauigkeit am Kübel 
lest, und schon schwebt èr 
leicht In der Luft. Die Bewegun­
gen des Kraus sind sanft 
solchem Rlesengewichtl) 
gleichmäßig. Kein Tropfen 
slgen Metalls darf auf den 
den fallen. Solche Tropfen 
spritzen zu glühenden Kugeln 
und fliegen in die entferntesten 
Winkel der Halle. Vor dem Ofen 
hakt Georg Braun den Hilfshub 
an ein Ohr am Kübel, dieser 
neigt sich allmählich, das Gußei­
sen fließt in den Ofen und ver­
mischt sich mit dem bereits ver­
schmolzenen Schrott und Erz.

Nach etwa anderthalb Stun­
den nimmt man die erste Probe, 
und dann beginnt erst recht die 
Arbeit des Stahlwerkers.

„Das Stadium zwischen erster 
Probe und Stahlabguß wird Po­
lieren genannt oder Ausgaren", 
erklärt Flmtschenko. „Die Ana­
lysen der Proben zeigen uns den 
chemischen Bestand des Stahls TemirtaU—Karaganda

Das Uralsker Rauchwarenkombi­
nat zählt seit jeher zu den führen­
den Betrieben des Ministeriums für 
Leichtindustrie der Kasachischen 
SSR. Jahraus, jahrein meistert das 
Kombinatskollektiv seirtè Vorgaben 
mit Zeitvorsprung. Auch in diesem 
Jahr wollen die Brigaden des Be­
triebs ihre Staatsaufgaben vorfri­
stig meistern und über den Plan 
hinaus Erzeugnisse im Werfe von 
50 000 Rubel realisieren.

Die hohen ökonomischen Lei­
stungen des Kombinatskollektivs fu­
ßen auf der ständig wachsenden 
Meisterschaft der Arbeiterinnen, auf 
der sachkundigen Gestaltung des 
sozialistischen Wettbewerbs. Unter 
denen, die heute im Arbeitswett­
streit führen, sind Konyr Aimagam- 
befowa und Olga Kaljakina (unser 
Bild), die ihre Fünfjahrprogramme 
in 3,5 Jahren meistern wollen.

Foto: Viktor Kriegei*

sind der Ansicht, daß die Her­
beiführung einer gerechten um­
fassenden Regelung lm Nahen 
Osten durch- kollektive Bemü­
hungen aller interessierten Sel­
ten eine unaufschiebbare Sache 
sei. Dies entspricht nicht nur 
den Interessen aller Staaten und 
Völker dieses Gebietes, sondern 
auch den Interessen des Welt­
friedens.

L. I. Breshnew und J. Kadar 
haben ihrer Überzeugung Aus­
druck gegeben, die zweifelsohne 
von allen geteilt wird, die über 
die Geschicke der Welt besorgt 
sind, daß alle ■ komplizierten • in­
ternationalen Fragen auf dem 
Verhandlungswege gelöst wer­
den können und müssen. IJben 
diesem Ziel dienen die kühnen 
und umfassenden Initiativen, die 
vom XXVI. Parteitag der 
KPdSU unterbreitet wurden/

Das Treffen verlief In einer 
Atmosphäre der Freundschaft, 
der Herzlichkeit und des völli­
gen gegenseitigen Einverneh­
mens. An dem Treffen nahmen 
auch das Mitglied des Politbüros 
und der Sekretär des ZK der 
KPdSU K. U. Tschernenko und 
der Berater des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU A. 1. Bla- 
tow teil. 

(TASS)

im Ofen, und nun ist es unsere 
Sache, die nötige Stahlsorte zu 
,kochen‘. Ist z. B. der Kohlert- 
c'toffgehalt zu hoch, so fügen 
wir Erz oder Zunder hinzu, ent­
hält das Metall zu viel Phosphor 
oder Schwefel, so ,würzen' wir 
es mit Kalk — Je nach der vor­
gegebenen Stahlsorte."

Es dauert noch eine Zeitlang, 
bis der Stahl lm Ofen ausgegart 
ist. Zltzer macht sich unterdes­
sen am andern Ofen zu schaf­
fen. Braun hat ein paar freie 
Minuten. Dann, durch Lärm und 
Getöse, erschallt Flmtschenkos 
Kommando: ..Stichlochizurich- 
tcnl"

Und»da* packen die .*Männer 
vomiOfenszu;-sle wollen ?den er­
greifenden ^Augenblick nicht ver­
passen,'da idas ’ neue iMetalb' ge­
boren wird •• und »über die Ab­
stichrinne In? den» Kübel strömt.

Die Heimat wird In diesem 
Augenblick um 615 Tonnen 
hochsortigen •, Stahls , reicher ■ und 
mächtiger.

Artur HÖRMANN, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Ruhmreicher Weg des 
Komsomol Kasachstans

ersten Tagen seiner 
an auf richtigem, Le- 
Wege. 2/ _ '
Kampf- und Arbeits- 

' “ ;e Beitrag 
Festigung 

zum Aufbau 
zum Sieg des

Seine revolu-

Unter Leitung der teuren 
Kommunistischen Partei schrei­
tet der Komsomol _ Kasachstans 
von den 
Gründung 
ninschem 
tlonären, 
taten, der gewichtig! 
zur Errichtung und 
der Sowjetmacht, 
des Sozialismus, 
Sowjetvolkes lm Großen Vater­
ländischen Krieg, zur Neuland, 
erschließung. zur Realisierung 
der erhabenen Pläne der KPdSU, 
der Beschlüsse des XXVI. Par 
teitags der KPdSU finden im 
Museum des Komsomolruhms 
Kasachstans, das in Alma-Ata er­
öffnet wurde, allsellLge Wider­
spiegelung.

Am 27. Juli haben das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Erster Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans Genosse D. A. Ku­
najew, die Mitglieder des Büros 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans Genossen 
K. M. Auchadljew, B. A. Aschi­
mow und S. K. KamaUdenow, 
der Kandidat des Büros des-ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans W. T. Schewtschenko 
und andere leitende Partei- und 
Staatsfunktionäre das Museum 
besucht.

Genosse D. A. Kunajew In­
teressierte sich für den Inhalt 
der Exposition, Ihre Ausgestal­
tung und Auswahl der Exponate, 
deren es hier 1 700 gibt. Das 
Museum wird mit der Abteilung 
„Lenin und Kasachstan" eröffnet. 
An Ständen sieht man Materia­
lien, die mit der Rede W. 1. Le­
nins auf*dem III. Komsomolkon­
greß Zusammenhängen, Fotogra­
fien der Bolschewlkl-Lenlnisten, 
die zur Realisierung der Ideen 
der Partei in Kasachstan viel 
geleistet haben, — M. W. Frun- 
se, S. M. Kirow, V. W. Kuiby­
schew, M. 1. Kalinin. F. E. 
Dzlerzynskl, D. A. Furmanow. 
Unter den Ausstellungsgegen-

Thema des Tages
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Das Zentralkomitee unserer Par­
tei realisiert konsequent Maßnah­
men, gerichtet auf die Schaffung 
in allen Bereichen unseres Parfei- 
und gesellschaftlichen Lebens einer 
Atmosphäre hohen Vertrauens, 
achtungsvollen und fürsorglichen 
Verhaltens’zum Menschen, das auf 
prinzipiell hohen Forderungen, 
strenger Verantwortung und auf­
richtiger Kameradschaftlichkeit be­
ruht. Solch ein Arbeitsstil gewähr­
leistete eine weitgehende Entwick­
lung der Kritik und Selbstkritik, dio 
eine große Bedeutung im Leben 
der Partei und Gesellschaft im gan­
zen und auch jeder einzelnen Per­
sönlichkeit haben.

Der XXVI. Parteitag der KPdSU, 
der durch seine Beschlüsse erneut 
die Richtigkeit dieses Kurses be­
kräftigt hat, stellte den Parteiorga­
nisationen die Aufgabe, diese po­
sitive Tendenz auch weiterhin 
fördern, in den Kollektiven
Geist der Selbstkritik und der Un­
versöhnlichkeit gegenüber Mängeln 
durchzusetzen.

Als wichtiges Mittel der Steige­
rung der politischen und schöpfe­
rischen Aktivität der Massen för­
dert die Kritik deren Organisie­
rung und «Mobilisierung zur Lö­
sung der vorgemerkfen Aufgaben, 
läßt den; Menschen an der Leitung 
gesellschaftlicher Angelegenheiten 
mifwirken. Indem die Kritik ver­
schiedene Seiten unseres Lebens 
angreift, hilft sie, Fragen der Ent­
wicklung von Wirtschaft, Technik, 
Wissenschaft und Kunst sowie der 
Parteiarbeit und Wirtschaftstätigkeit 
richtiger zu entscheiden.

Es isf‘bereits zur Regel gewor­
den,« daß «ein Kommunist nach sei­
ner > Aussprache auf der Parteiver­
sammlung, iwo .er auf Mängel in 
der ‘Arbeit lde$} Kollektivs hinweisf, 
zugleich* konkrete Vorschläge zu 
ihrer i Behebung einbringt. Diese 
werdentin^den Maßnahmenplan auf­
genommen i und zur strikten Durch­
führung empfohlen. Gegenstand 
besonderer Aufmerksamkeit wird 
jeder in • den • Parteiorganen einge­
troffene | Brief mit kritischen Bemer­
kungen.

Alle .diese »Tatsachen zeugen von 
der schöpferischen Kraft der Kri­
tik und «ihrer aktiven Rolle im Le­
ben der Gesellschaft. Das ist be­
sonders wichtig heute, da sich im 
ganzen Lande eine umfangreiche 
Arbeit zur Realisierung der Be­
schlüsse des XXVI. Parteitags der 
KPdSU entfaltet, da die Erfüllung 
der vorgemerkten Aufgaben die Su­
che nach neuen, fortschrittlicheren 
Arbeitsmethoden voraussetzf.

Von großer Bedeutung in 
Entwicklung der Kritik war 
vergangene Berichtswahlkampagne 
in der Partei, In der Republik ha­
ben Kommunisten auf Versamm­
lungen und Konferenzen 8 000 kri­
tische Bemerkungen und Vorschlä­
ge eingebracht, gerichtet an Uni- 
ons-, Republik-, Gebiets-, Stadt- 
und Rayonorganisationen und Wirt­
schaftsorgane. Gegenwärtig sind 
sie nahezu alle realisiert, außer 
denjenigen, zu deren Erfüllung ei­
ne größere Zeitspanne nötig ist.

Auf einer Parfeivèrsammlung im 
Werk für Bunfmetallbearbeitung 
des Balchascher Bergbau- und Hüt­
tenkombinats übten die Kommuni­
sten Kritik wegen unbefriedigen­
der Ventilation, weswegen der 
Staub- und Gasgehalt in der Luft 
auf einigen Abschnitten die Norm 
übertraf. Das Parteikomitee des 
Kombinats kontrollierte die Sofort^ 
maßnahmen, die hinsichtlich dieser

der 
die

ständen sind die-Sachen und Do­
kumente des jungen Kommissars 
der kasachischen Steppen A. 
Dshangildln, der auf W. 1. Le­
nins persönliche Anweisung ei­
nen internationalen Trupp orga. 
ni&lerte.

Die ruhmreichen Arbeltstaten 
der Komsomolzen der 30er Jah­
re finden Ihre Widerspiegelung 
In Abschnitten, dLe Ihre Betei­
ligung an der Errichtung der 
Turkslb, der Balchascher Kup­
ferhütte und anderer Großbetrie­
be, an der ganzen Industrialisie­
rung der Republik und Kollekti­
vierung der Landwirtschaft, an 
der Entwicklung der Volksbil­
dung, des Gesundheitsschutzes 
un^l der Kultur aufzeigen.

Als Hitler-Deutschland dLe So­
wjetunion überfiel, erhob sich 
der Komsomol Kasachstans 
gleich dem ganzen Sowjetvolk 
zum Schutz des sozialistischen 
Vaterlandes. Unter denon, die 
im schrecklichen Jahre 19-11 die 
Festung Brest verteidigten, gab 
es nicht wenig Kasachstaner. 
Mehr als 200 000 Jungen und 
Mädchen der Republik wurden 
für Kampfverdienste ausgezeich­
net, vielen wurde der Titel 
„Held der Sowjetunion" verlie­
hen. Darunter sind die ersten 
Heldinnen des Sowjetischen 
Orients Mansch uk Mametowa 
und Alija Moldagulowa. Das 
ganze Land weiß von der Hel­
dentat der 28 Panfilow-GardJ- 
sten, die meisten davon waren 
Junge Kasachstaner.

Die Neulanderschließung wur­
de zum Komsomolplaneten, Ent­
stehungsart der ersten Studen­
tenbautrupps und zur Arbeits­
front der Jugend des Landes. In 
der Exposition darüber ist die 
energische organisatorische Tä­
tigkeit der Leninschen Partei 
und des Genossen L. I. Bresh­
new zur Leitung dieser helden­
haften Epopöe geprägt. Auf ei­
nem der Bilder' ist ein 
der Ansprache Leonld Iljltsch 
Breshnews vor der Jugend fest­
gehalten, die aufs Neuland fährt.
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Bemerkung ergriffen wurden.
Die Kraft der Kritik liegt gerade 

darin, daß ein aufmerksames Ver­
halfen zu jedem kritischen Wort, 
eine richtige und sachliche Reak­
tion auf jede begründete Bemer­
kung, die Schaffung einer Atmo­
sphäre feinfühligen 
mens zu den 
Werktätigen 
lichkeit gegenüber Mängeln 
Norm unseres Lebens 
sind..

Leider kommen bei 
Fälle anderer Art vor, 
Mensch in Worten für Kritik 
tritt, in der Tat aber alles unter­
nimmt, um sie zu unterdrücken. Das 
kommt besonders oft dann vor, 
wenn man von der Anerkennung 
der Kritik im ganzen zur Kritik kon­
kreter Personen übergehen muß, 
wenn die wahre Prinzipienfreue es 
den Kommunisten, den Partei- oder 
Wirtschaftsleitern abverlangt, sich 
über Eigenliebe und Kränkung zu 
erheben und die Dinge objektiv 
zu betrachten.

Im Kraffverkehrsbefrieb des 
„Oblselstroi”, Gebiet Zelinograd, 
haben die Kommunisten seinerzeit 
den Leitungsstil und die Methoden 
des Direktors Johann Schäffner wie­
derholt kritisiert. Er befaßte sich 
nur wenig mit Fragen der Arbeits­
organisation, war grob und arro­
gant gegenüber seinen Untergeord­
neten, stellte sich der ganzen Par­
teiorganisation gegenüber, miß­
brauchte sein Amt. All das führte 
zur Untergrabung des Betriebs und 
zur Entstehung einer ungesunden 
Atmosphäre im Kollektiv. Schäffner « 
seinerseits, der, statt die Bemer­
kungen zu berücksichtigen und die 
richtigen Schlüsse aus der Kritik 
der Kommunisten für sich zu zie­
hen, begann, ihm nichtgefällige 
Personen zu verfolgen. Schließlich 
mußte das Gebietsparteikomitee 
eingreifen und diesen mißratenen 
Leiter seines Amtes entheben und 
aus der Partei ausschließen.

Keine Nachsicht gegenüber den­
jenigen, die Kritik unterdrücken, — 
diese Forderung isf Gesetz der 
Partei und des Staates! „Allen Ver­
suchen, jemanden wegen seiner 
Kritik zu verfolgen, muß eine ent­
schiedene Abfuhr erteilt werden", 
sagte auf dem XXVI. Parteitag der 
KPdSU Genosse L. I. Breshnew.

Selbstverständlich 
niemals angenehm, aber ein 
merksames Verhalten dazu isf 
Gebot unserer Gesellschaft, 
ein Leiter als Person mit hohem 
Vertrauen ist verpflichtet, ein Vor­
bild richtigen und parteilichen Ver­
haltens zu Bemerkungen zu sein. 
Das ist eines der Merkmale der 
politischen Reife. In kritischen 
Aussprachen und Beiträgen, wie 
sie auch immer ausfallen mögen, 
soll man das Wesen der Sache er­
kennen. Wogegen ist sie gerich­
tet? Die Ursache der Versäumnisse? 
Wie sind sie zu beseitigen?

Natürlich ist auch die Kritik ver­
schieden. Unsere Partei bekämpft 
konsequent Tendenzen, wo Kritik 
um der Kritik halber geübt 
wenn .man diese Waffe zur 
gogie, Anschwärzung und 
leumdung zu nutzen sucht, 
man ohne Beweis und Grund kri­
tisiert. Der Wert und die Kraft der 
Kritik liegt nicht in der Schroff­
heit der Ausdrücke, sondern in ih­
rer Richtigkeit, Stichhaltigkeit und 
in der gesellschaftlichen Tragweite 
der aufgerollten Fragen. Das sind 
die Normen des innerparteilichen 
Lebens und das verfassungsmäßige 
Prinzip unseres Staates.
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Ausgestellt ist auch sein Buch 
„Neuland", das der Jugend eine 
markante Lehre des* Dienstes 
an der Heimat, des Internationa­
lismus. hohen staatsbürgerlichen 
Bewußtseins und kommunisti­
scher Überzeugtheit erteilt.

Bel der Besichtigung der Ex­
ponate, die die aktive Teilnahme 
der Jugend an der Steigerung 
der Industrie- und Agrarpro­
duktion, an der Verbesserung 
der Erzeugnisqualität und der 
Intensivierung der Wirtschaft 
charakterisieren, unterstrich Ge­
nosse D. A. Kunajew die Not­
wendigkeit, die Rolle der Jungen 
und Mädchen In der Entwicklung 
der Territorialkomplexe, großer 
Industriebetriebe und anderer 
Objekte sowie die Errungenschaf­
ten junger Wlssenschaitler und 
der ganzen schöpferischen Ju­
gend breiter und markanter auf­
zuzeigen.

Dann wurde der Platz vor dem 
Museumsgebäude besichtigt,' der 
mit ihm ein einheitliches archi­
tektonisches Ensemble 
Der Platz ist mit einem 
ment In der Gestalt eines entfal­
teten, an ein Rotarmistengewehr 
befestigten Banners als Symbol 
des Kampfes für die Sowjet­
macht dekoriert. Nebenan ste­
hen auf Postamenten der Trak­
tor der Neulandpioniere una ein 
Geschütz vom Kirow-Kreuzer, 
dessen Pate bereits vierzig Jah­
re der Komsomol Kasacnstans 
Ist. e

Am selben Tag besuchten Ge- 
npsse D. A. Kunajew una die 
anderen Leiter der Republik die 
thematische Ausstellung in der 
Leistungsschau der Volkswirt­
schaft der Kasachischen SSR. 
gewidmet dem 60. Jahrestag des 
Komsomol Kasachstans.

Während der Besichtigung des 
Museums des Komsomolruhms 
Kasachstans und der themati­
schen Ausstellung gab der Erste 
Sekretär des ZK des Komsomol 
Kasachstans K. S. Sultanow Er­
läuterungen.

bildet. 
Monu-

(KasTAG)
■r*—
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Kollektivität bringt Gewinn
Im Mittelpunkt der mannig­

faltigen Tätigkeit unserer Ray- 
onpaLTtclorganlsation Molodjosh- 
ny steht nach wie vor die ideolo­
gische und Erziehungsarbeit. Wir 
bemühen uns, die gesamte Mas­
senarbeit. die Propaganda und 
Agitation auf ein noch höheres 
wlssenschafGlchcs Niveau zu he­
ben, sic mit dem Leben enger 
zu verbinden.

Der bekannte Beschluß des 
ZK der KPdSU „Uber die wei­
tere Verbesserung der Ideologi­
schen. politischen und Erziehungs­
arbeit ' Ist zu einem konkreten 
Programm der Vervollkommnung 
der kommunistischen Erziehung 
unserer Werktätigen geworden, 
lm Mal d. J. wurden auf dem 
Plenum des Rayonpartelkomltecs 
konkrete Maßnanmen zur Beseiti­
gung der vorhandenen Unterlas­
sungen vorgemerkt. Die gesamte 
ideologische Arbeit wird von ei­
ner 15 Personen starken Kommis­
sion gelenkt, welcher der Erste 
Sekretär des Rayonpartelkomi- 
tces L. Mukin vorsteht. Die Kom­
mission beschäftigt sich mit den 
Problemen der ökonomischen 
Schulung, der marxistisch-leni­
nistischen Ausbildung, mit der 
Agitation?-, Kultur- und Auf­
klärungsarbeit. Das Rayonpartei­
komitee mißt der Herausb.ldung 
bei den Werktätigen In Stadt und 
Land einer marxistisch-lenini­
stischen Weltanschauung beson­
dere Bedeutung bei. Eine große 
Rolle spielt dabei die politische 
Aufklärung. Das System der po­
litischen und ökonomischen 
Schulung erfaßte lm Rayon rund 
8 000 Personen. Der Unterricht 
wurde von erfahrenen Propagan­

Führend 
im Beruf

Tausende Produktiouskollektivc 
unserer Republik, in Stadt und 
Land, haben sicli dein sozialisti­
schen Unionswettbewerb um die 
vorfristige Erfüllung der Auflagen 
des ersten Planjahres angeschlos­
sen. Viele von ihnen haben erhöhte 
sozialistische Verpflichtungen über­
nommen, das Jahresprogramm bis 
zum 7. November abzuschließen. 
Unter ihnen sind auch viele Werk­
tätigen des Gebiets Alma-Ata.

Unter den Brigaden ist hier das 
Kollektiv von Sophie Wesnina-llil- 
debrandt führend. Selbst Sophie 
ist Aktivistin des 10. Pianjahr­
iünfts. Die Brigade steuert ziel­
strebig auf vorfristige Erfüllung 
der Aufgaben des ersten Planjah­
res. Die hohe Meisterschaft und 
initiativreiche Einstellung zur Ar­
beit ist ein Beweis dafür, daß das 
Vurgemerkte erfüllt sein wird. Den 
Aktivisten des Kollektivs Sophie 
Wesnina-Hildebrandl und Alla Wa- 
siljako (im Bild oben) wurde der 
Titel „Beste im Beruf” verliehen.

A
Heiß geht es heute auf den Fel­

dern der Republik her. Von früh 
bis spät ist hier Traktoren- und 
Kraftwagengetöse zu hören. Auf 
den Feluern des Sowchos „Tal­
garski", Gebiet Alma-Ata werden 
die Karlolieln geerntet. Über 
Tonnen Kartoffeln werde.' die Lanus- 
lcutc dieses Agrarbetriebs an den 
Staat verkaufen.

Auf den KartofTelplantagen der 
Brigade Viktor Rodtschcnfco sind 
vier KartoiTclvollerntemaschinen im 
Einsatz. Der breit entfaltete Wettbe­
werb hat auch Sieger liervorgc- 
brachl. Das ist der Kombineführer 
Alexander Domme (Bild unten). 
Seine tägliche Leistung von 1,5 
Solls wird ein gewichtiger Beitrag 
zum Vorhaben der Souchosarbei- 
tcr, die Verpflichtungen, vorfristig 
cinzulöscn, sein.

Fotos: Viktor Krieger 
und Juri Smirnow

disten gegeben. Inhaltsreich und 
auf hohem Ideologischem Niveau 
verliefen die Lehrveranstaltun­
gen In den Parteiorganisationen 
des Tagebaus Kuu?Tschek, der 
Sowchose „Kommunar”, ,’E. 
Thälmann” und der Mittelschule 
Nr. 3. Auf dem Büro des Rayon- 
partclkomltees wurden die Er- 
lahrungen der Propagandisten D. 
Omarowa, I. Shamanowa, W. 
Masson erörtert und veraJlgc- 
mclncrt.

Ehre und Achtung genießt bei 
den Hörern der Propagandist, 
Sekretär des Partelkomitces des 
Sowchos „Kommunar” Alexander 
Rimcr. Das Arbeitskollektiv 
dieses Agrarbetriebs war lm 
Rayon Urheber des sozialisti­
schen Wettbewerbs um das würdi­
ge Begehen des XXVI Parteita­
ges der KPdSU. Die übernomme­
nen hohen Verpflichtungen er­
füllte es erfolgreich und In guter 
Qualität. Die Hörer sind nicht 
nur tüchtige Bauern und Arbei­
ter. sondern auch aktiv lm öffent­
lichen Leben. Der Hörer W. 
Andrejew ist z. B. Deputierter 
des Obersten Sowjets der Ka­
sachischen SSR. Mitglied des Ge­
bietsparteikomitees, ein namhaf­
ter Agitator, dessen Erfahrungen 
votn Büro unseres Partelkomitees 
gebilligt und verallgemeinert 
wurden. Die Hörerinnen K. Sa- 
rajewa und I. Dubatowka sind 
Deputierte des Dorfsowjets der 
Volksdeputierten, haben verant­
wortliche Parteiaufträge. K. Sa- 
rajewa ist Mitglied der Gruppe 
der Volkskontrolle. I Dubatow­
ka — Sekretärin der Abteilungs­
parteiorganisation.

Viel Aufmerksamkeit wid­
met das Rayonpartelk o m 1-

Aktuelle Probleme der Produktion

Was den Zugang zum Erdöl erschwert
Macht man sich mit der Wirt­

schal tstätlgkelt des Trusts „Man- 
gyschlakneltegasstroi” lm zehn­
ten Planjahriünft bekannt, wird 
man unwillkürlich auf eine Rei­
he von Faktoren aufmerksam. 
Einerseits nimmt der Umfang 
der Bau- und Montagearbeiten 
mit Jedem Jahr zu, andererseits 
bleibt der Fünfjahrpian nicht er­
füllt. Im ersten und im letzten 
Jahr des Planjahrfünfts wurde 
die Erfüllung ucr Aufgaben ver­
eitelt und in den anderen drei — 
übertroffen. 1979 wurden lm 
Bauhauptvertrag Bau- und Mon­
tagearbeitern für 41,3 Millionen 
Rubel bewältigt. Im darauffol­
genden Jahr war diese Leistung 
um nahezu 3 Millionen Rubel 
niedriger. Aber auch dieses Ni­
veau ist ziemlich hoch. •

Die Tätigkeit des Trusts wird 
verschieden bewertet. Die - Ver­
größerung des Umfangs von Bau- 
und Montagearbeiter! sowie die 
Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität haben 52,-1 Prozent erzielt. 
Das ist eine Leistung, bei der 
man die Bauleute im vergange­
nen Planjahrfünft Prachtkerle 
nennen möchte. Zugleich haben 
wir die Planaufgabe um 9,8 Mil­
lionen Rubel nicht vollständig er­
füllt und eine um 0,2 Prozent 
n.edrlgere Pro-Kopf-Leistung.

Je tiefer man in das Wesen 
der Sache einarlngt, desto mehr 
überzeugt man slcn aavpn, daß 
beim Pianen wesentliche Fehler 
zugelassen wurden. Wollen wir 
das anhand konkreter Beispiele 
aus den letzten drei Jahren dar­
legen.

Als 1979 mit aller Schärfe die 
Frage über die schleunigste Er­
schließung der Erdöllagerstätten 
Kalamkas und Karashanbas auf 
der Halbinsel Busatschi gestellt 
wurde, wuchs der Plan der Bau- 
und Montagearbeiten gegenüber 
dem im vorangegangenen Jahr 
erzielten um 3ö,l Prozent und 
die Arbeitsproduktivität — um 
10.9 Prozent an. Obwohl die Auf­
gaben außerordentlich hoch wa­
ren, wurden sie Überboten. Es ist 
kein Wunder, denn der Trust 
wurde vom Mlnneftegasstrol der 
UdSSR mit malerlalicchnischen 
Ressourcen, Technik und Kraft­
wagen unterstützt, und die Kol­
lektive der Unterabteilungen des 
Trusts verstanden es, die günsti­
gen Bedingungen zu nutzen.

Dein Standpunkt im Leben

Der starke Stamm
Er hob den Kopf, und mich traf 

ein aufmerksamer Blick. Die Au­
gen schauten freundlich und, wie 
mir schien, etwas schalkhaft 
drein. Das verleiht dem Men­
schen auch im fortgeschrittenen 
Alter etwas Jugendliches, Fri­
sches.

Vor dem Brigadier war das 
Formular ebnes Aröeltsauftrags 
ausgebreitet, das er gerade aus- 
stelite. Auf dem Tisch »lagen 
sein Schutzhelm und die Fäust­
linge des Bauarbeiters. Albert 
Maus kann auch mal anpackcn, 
wenn es sein muß. Doch nicht 
das ist Jetzt seine Hauptaufgabe 
hier auf dem Bauplatz des 79- 
Famillen-Wohnhauses In der Ort­
schaft Glubokoje.

...Albert war sehr wißbegierig, 
und die Meister freuten sich sei­
nes Lerneifers. Man wollte Ihn 
nach der Absolvierung der Be­
rufsschule dort als Ausbilder an­
stellen. Doch Albert Maus 
wünscht, Bauarbeiter zu sein.

Der Junge Zimmermann kam 
zum Bauabschnitt am Irtyschs- 
ker Polymetallkomblnat. Die mei­
sten Brigademitglieder waren 
dort bedeutend älter als Albert. 

tce der mündlichen politi­
schen Agitation. Gegenwärtig be­
teiligen sich an der politischen 
Massenarbeit rund 1000 Per­
sonen. Belm Kabinett der politi­
schen Aufklärung des Rayonpar­
teikomitees arbeiten ständig wir­
kende Seminare der ldeolog.sehen 
Mitarbeiter.

An der Propaglerurtg der Be­
schlüsse der Panel und Regie­
rung nehmen die Agitatoren, ucr 
Träger des Lcnlnorciens. Mecha- 
n.sator des Thälmann-Sowchos 
T. Mlsembajew, d.e Melkerin 
aus dem Sowchos „Kommunar” 
Maria Berg und der Arbellsgrup- 
penlelter, Träger des Ordens des 
Arbeitsruhmes der 111. Klasse 
Emil Moser aktiv teil. Acht Jah­
re Ist acr Lokführer des Tages- 
Laues Kuu-Tschek N Tscherne­
zow vorbildlicher Ag.tator. In 
der Brigade, in der er afoeitet, 
g.ot cs Keine Zurückbielbenden.

Im Zuge der Realisierung des 
Beschlusses des ZK der KPdSU 
über die Verbesserung der Ideolo­
gischen. polluscnen und Erzie­
hungsarbeit haben die Agitatoren 
bei uns lm Rayon Ihre Tätigkeit 
auch am Wohnort bedeutend ver­
bessert und konkretisiert. In der 
Spezialisierten Wirtschaftsverei­
nigung „Molodjoshny” haben die 
Agitatoren Iwan Bukrejew und 
Mna Oslpkowa viel getan, um 
alle- Erwachsenen in die Heu­
mahdkampagne einzubezlehcn. 
An dem Heumahdeinsatz beteilig­
ten sich Rentner, Jugendliche, 
Männer und Frauen des Dorfes.

Ersprießliche Arbeit unter 
den Kindern leistet W. Puschka- 
rjowa, die Leiterin des Kinder­
sektors lm Kulturhaus Kuu-

Jenes Jahr Ist allen denkwür­
dig, die irgendwie am Sturm der 
Halbinsel Busatschi teilhaftig 
waren. An der Station Mangy- 
schlak trafen in ununterbroche­
nem Strom Frachten ein. Die 
Fahrer des Transportabschnitts, 
von denen viele auf Großlaster 
umgestiegen waren, beförderten 
die Frachten sofort zum Bestim­
mungsort, und die komplexen 
Montagebrigaden machten sich 
sofort ans Werk.

1980 wurde dem Trust plan­
mäßig ein Arbeitsumlang Jin 
Werte von 46,5 Millionen Rubel 
festgesetzt, d. h. w.e es Gang 
und Gäbe Ist, um 5 Millionen 
höher als lm Jahr zuvor. Das 
übertraf bedeutend die Kapazi­
täten seiner Organisationen. 
Auch waren die Fonds für viele 
Materialien sehr knapp, lm Lau­
fe des ganzen Jahres verspürten 
die Bauorganlsationen des Trusts 
ständigen Mangel an Bauholz 
und Tisch lerer Zeugnissen.

Es ls l leicht, sich vorzustellen, 
wohin das führte. Die Bauleute wa­
ren genötigt, ihre Arbeit umzu­
gestalten, anderswo Baumateria­
lien ausfindig zu machen, die 
Folgerichtigkeit des Arbeitsab­
laufs zu verletzen. Wertvolle Zelt 
ging verloren, die Mittel- und 
Arbeitsaul wände nahmen zu.

Die Betriebszelt der Bautech­
nik und des Kraftwagentrans­
ports, die unter komplizierten 
Klima- und Wetterverhältnissen 
funktionieren, hat sich lm Laufe 
von 1,5 Jahren nach der Erneue­
rung rapide verringert. Unter­
dessen hatte man nicht rechtzei­
tig dafür gesorgt, eine mecha­
nische Reparaturwerkstatt »u 
schaffen für Generalüberholung 
von, Maschinen und Mechanismen. 
Die Maschinen dienten bis zum 
Verschleiß, und neue trafen fast 
keine ein.

„Die einmalige Hilfe des ,Mln- 
neftegasstrol’ an Technik, die 
uns 1979 erwiesen wurde, hat die 
Möglichkeiten unsere- Abteilun­
gen bedeutend vergrößert”, sagte 
der Trustlelter W. Neumywa- 
kln. „Doch das Ist zu wenig, um 
den ständig wachsenden Plan 
stets zu erfüllen. Die technische 
Ausrüstung sowie die material­
technische Versorgung müssen 
mit den Plänen In Einklang ge­
bracht werden, dem Umfang der

Er mußte natürlich ihre Erfah­
rung respektieren. Doch sich von 
ihnen nur als Lehrling behandeln 
zu lassen, und ein Mädchen für al­
les zu sein, behagte Ihm nicht. Er 
wollte bauen und nicht nur Hilfs­
arbeiten leisten.

Zur Brigade gehörte auch Wol- 
demar Wulf, sein ehemaliger 
Mitschüler.

„Du willst wohl ganze zwei 
Jahre Lehrling bleiben, wie es 
manche in der Brigade von uns 
erwarten?” 1 ragte Albert eines 
Tages seinen Kameraden, „ich 
haoe genug davon. Wir sind 
doch keine Grünschnäbel, son­
dern gelernte Bauarbeiter.” Wulf 
war derselben Ansicht- Die bei­
den sprachen mit einigen anderen 
Jungen Arbeitern, unu man be­
schloß, eine Jugendbrigade zu 
gründen. Der Vorschlag wurde 
von einigen älteren Kollegen un­
terstützt. Die Schwarzseher aber, 
die sich davon nichts Gutes ver­
sprachen, mußten dem ungestü­
men Drang der Jugend nach 
Selbständigkeit nachgeben. Die 
Produktionsleitung ließ es auf 
olne Probe ankommen: Jugendli­
cher Elfer darf nicht gebremst 

Tschek. Die Jungen Schauspie­
ler des Laiehthealers „Juny Sli­
ter s.nd bei den Kumpeln und 
\ crkchrsarbeltern häutig zu 
Gast, lm Dorf Kuu-Tschex funx-
t.on.ert ein Hofklub „Start”, 
an dessen Arbeit sich die Agita­
toren W. Medezkl und W. DeWi- 
Wjc aktiv beteiligen.

Besondere ziuimerksamk e 11 
lenken das Rayonparielkomltee 
unu die Grundorganisationen der 
Partei auf die axtlve Teilnahme 
ucr weiter, Spezialisten und Fach­
leute an der lueolog.scncn und 
Erziehungsarbeit. Die meisten 
Parteimliaroelter, sowenosie.- 
ter und Hauptspezlallslen sind 
rropagandlsten, Ag.Latoren und 
PoLiLmormatoren. Regelmäßig 
mit politischen Informationen tre­
ten vor den Werktätigen der Di­
rektor des Sowchos „E. Thäl­
mann” W. Masson, der Partei­
sekretär des Sowchos „Kommu­
nar” A. Rimer und der Direk­
tor des Sowcnos „Koun.kowsxl” 
G. Tschisnenkow aut.

Es ist schon übden geworden, 
lm Rayon einen einheitlichen 
Pollilag aurchzuf(ihren. An die­
sem 'iag tretien sich die Lc.ter 
der Partei-, Sowjet-, Gewerk- 
scnalts- und Komsomolorgane mit 
den Werktätigen des Rayons. 
Beim Rayonpartelkomliee arbei­
tet eine Gruppe der politischen 
Referenten, der 31 Personen an­
gehören. Hohes Ansehen erwar- 
oen sich durch Ihre politische 
Tätigkeit der stellvertretende 
Vorsitzende des Rayonsowjets 
der Volksdeputierten N. Papow, 
der Chefarzt des Rayonkranken- 
hauses M. Tschernow, der Staats­
anwalt S. Tokubajew.

Die Erhöhung der Arbeits­

Bau- und Mantagearbeiten ent­
sprechen.”

Der Arbeitsrhythmus der Bau- 
organlsatlonen hängt In hohem 
Maße vom Auftraggebor ab. Da 
wären z. B. die Entwurfs- und 
Kostenunterlagen, die gewöhn­
lich mit großer Verspätung ein­
treffen und häufig auch mit gro­
ßen tehlern. So war es beim 
Ausbau der Lagerstätten Shcty- 
bal und Uscn, so Ist es auch 
jetzt. Paradoxerweiss treffen die 
Zeichnungen und Angaben über 
Baukostenvoranschläge nicht sel­
ten ein halbes Jahr später ein 
als die Planaufgaben den Beginn 
der Errichtung von Objekten lau­
fen.

Nicht selten sind auch Fälle, 
da der Auftraggeber — die 
Verwaltung für Eruöl- und Gas­
gewinnung „Komsomolskneft” 
— nicht einmal weiß, was sie lm 
kommenden Jahr bauen wird. So 
war es lm Laufe des ganzen vori­
gen Jahrfünfts gewesen. Die Kol­
lektive der Unterabteilungen des 
Trusts wurden ständig an Ob­
jekten eingesetzt, die In den Ti- 
lâillaten lenltcn. Das brachte die 
Tätigkeit der Bauleute durchein­
ander.

So verhält sich die Sache auch 
gegenwärtig. Es stellte sich plötz­
lich heraus, daß auf der Erdöl­
lagerstätte Karashanbas schleu­
nigst mehrere elektrische und 
\vasserlellungen gezogen wer­
den müssen, andernfalls wird 
man die Anlagen zur thermischen 
Einwirkung auf die erdölführeir- 
de Schicht nicht einsetzen kön­
nen. Der Auftraggeber beharrte 
darauf, die Bauleute sollen 10 
Millionen Rubel statt der früher 
geplanten. 2,5 Millionen in An­
spruch nehmen. Wo sollen aber 
dafür die Rohre, Stützen und 
anderen Baumaterialien her?

Der ökonomisch unbegründete 
Plan des Jahres 1980 (lm laufen­
den Jahr Ist der Plan um 10,3 
Millionen Rubel oder um 23 Pro­
zent niedriger), der mi«. den ma­
terialtechnischen Ressourcen, der 
Technik und dem Kraftfahrtrans­
port nicht übereinstimmte, der 
Abzug von Mitteln und Kräften 
lür nichtgeplante Objekte — das 
alles wlrkto sich auf den Verlauf 
der Bau- und Mantagearbeiten 
aus, untergrub die Grundlagen 
der Bau- und Montagearbeiten 
Stimulierung. Wegen Vereitelung 
der Planerfüllung fielen natür­

werden. Schon nach einem hal­
ben Jahr konnte man sich über­
zeugen, daß die Jungen Ihre Prü­
fung bestanden hatten

Das war vor 34 Jahren. Die 
Brigade Albert Maus erfüllte den 
Plan und leistete Qualitätsarbeit. 
Die Befürchtung, daß cs ohne 
eine väterliche .Vormundschaft 
mit der Disziplin hapern werde, 
erwleü sich als unbegründet.

Eine ganze Redhe mehrge­
schossiger Wohnhäuser wurde 
lm neuen Wohnbezirk der Ort­
schaft Beloussowka errichtet, und 
die Jugendbrigade leistete ihren 
Beitrag dazu. Mit der Zelt war 
man auch komplizierten Aufga­
ben gewachsen. Freilich, als sie 
den Auftrag übernahmen, das Ge­
bäude für das Bergwerk „Ski- 
powaja” zu bauen, mußten sie 
sich tüchtig Ins Zeug legen. Der­
artige Auigaben waren für die 
Brigade neu. Und doch Wurden 
sie damit vorfristig fertig, und 
Ihre Verpflichtung erfüllten sie 
In Ehren.

Vorfristig, bei hoher Qualität 
der Bauarbeiten... Dahinter stöck­
le nicht nur Elan. Es lag an der 
ganzen Atmosphäre lm Kollektiv, 

aktivität der Werktätigen, die 
Vervollkommnung dc3 sozialisti­
schen Wettoeweros befinden s.cn 
ständig lm Blickpunkt des Ray- 
onpanelkomltees. In der Vorhut 
ues soziallst.schen Wettbewerbs 
schreiten die Kommunisten. Die 
.Mechanisatoren des Sowchos 
„ussakarowsKl” B. Dakcnow unu 
W. Sineuilkow waren z. B. In­
itiatoren des soz.ailstlschen 
Wettstreits um die Erlüllung der 
Aui.agen der zwei Monate 1981 
zur Eruiinung ues XXVI. Par­
teitages der KPoöU. Das Büro 
ues Rayonpartelkomitees billigte
u.esés patriotische Vorhaben. 
Die me.sten Produktlonsaktl- 
vlsten und Arbeltskouekllve hat­
ten zu Ehren des XXVI. Partei­
tages der KPdSU hohe sozialisti­
sche Verpflichtungen übernom­
men.

In der Erfüllung des Beschlus­
ses des ZK der KPdSU über die 
weitere Verbesserung der ideolo­
gischen, polli.schen und Erzle- 
nungsarbelt haben wir Jedoch 
vorerst n.cht aue Reserven aus- 
gesenopft. Einigen politischen 
.tiaßnanmcn lehn noch nie ge- 
ouhrenue erzieherische Wirkung. 
Der Organisation der Parteischu­
lung und des soz.ai.stlschen 
\v ectbewerbs wohnt manchmal 
rcrmalismus Inne.

Seine Hauptaulgabe sieht das 
Rayonpartelkomliee in der Er­
läuterung der Beschlüsse des 
XXVI. Parteitages der KPdSU 
und In der Mobilisierung der Ar- 
bcltskollektive zur unbedingten 
Erfüllung der Auflagen des eilten 
Pianjahriünfts.

Michail KALATSCH IN 
weiter der Abteilung Prop­
aganda und Agitation lm 
.ayonparteikomltee Molo- 
jjoshny

Gebiet Karaganda 

lich die Prämien aus, es regnete 
Vorwürfe, darunter es auch unver­
diente gab.

Natürlich können und dürfen 
nicht alle Mängel beim Ausbau 
der Erdöllagerstätten nur auf 
objektive Gründe zurückgeführt 
werden. Es gibt auch viele ande­
re Ursachen, subjektive. Der Auf­
traggeber ist berechtigt, an den 
Hauptauftragnehmer Gegenaus­
sprüche zu stellen. Sogar viele 
und durchaus begründete. Da wä­
re z. B. die Pumpsstation auf der 
Erdöllagerstätte Tautschlk. Ihre 
InbetrieDnahme Ist lm vorigen 
Jahr vereitelt worden Die Ur­
sache lag daran, daß der Bau 
plötzlich lm Stich gelassen wur­
de, well die Arbeiter vom Trust 
und von der Verwaltung Glaw- 
neftegasstrol an anderen Objek­
ten eingesetzt wurden. Die In­
betriebnahme dieser Station wird 
auch jetzt in die Länge gezogen, 
obwohl sie laut den sozialisti­
schen Verpflichtungen bereits lm 
Mai ihrer Bestimmung übergeben 
werden sollte.

Der Hauptauftragnehmer Ist 
umsomehr für die Qualität der 
Bau- und Montagearbeiten ver­
antwortlich, die viel zu wünschen 
übrig läßt. So ließen die Bau­
verwaltung Nr. 4 an der Kom­
pressorstation Sal-Utjos und die 
Bauverwaltung Nr. 7 — an den 
Reinigungsanlagen und dem 
Sportxomplex ernsthafte Mängel 
zu. Darüber wurde viel gespro­
chen auf allerlei Beratungen und 
Versammlungen. Die Schuldigen 
beteuerten, die Mängel sobald 
wie möglich zu beheben, beeilen 
sich Jedoch nicht damit.

Der Auftraggeber und die 
Projektlerer, die Auftragnehmer, 
die zahlreichen Lieferoetrlebe, 
die berufen sind, die Erdöllager­
stätte auf der Halbinsel / Busa­
tschi auszubauen, arbeiten an 
der Erfüllung einer Aufgabe von 
großer Staatsbedeutung. Gerade 
aus diesem Grund gilt es, die 
gegenseitigen Beziehungen größt­
möglich zu festigen, exakt und 
operativ vorzugehen, um die neu­
en Kapazitäten schneller Ihrer 
Bestimmung zu übergeben, 
mehr Erdöl für das Land zu ge­
winnen.

Willi KLUGE, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft”

an der Fähigkeit des Brigadiers, 
die Arbeit exakt zu organisieren. 
Das bewies Albert Maus auch 
beâm Bau der Gebäude für den 
Kompressor und für die Schacht­
förderung des Bergwerks Be- 
rjosowka. In diesen Jahren 
wuchs die Meisterschaft der Bri­
gade, das Kollektiv erstarkte und 
wurde stabil. Davon spricht die 
Tatsache, daß sein Bestand seit 
mehr als 19 Jahren fast unverän­
dert geblieben Ist. Fast, d. h. 
well einige Arbeiter befördert 
wurden oder zur Armee gingen.

So arbeitete Alexander, der 
Sohn von Albert Maus, in der 
Brigade vor dem Armeedienst. 
Helangekehrt, kam er wieder in 
sein Kollektiv und bewährt sich 
dort auch heute. .Alberts Frau, 
Irma, war ebenfalls viele Jahre 
Bauarbeiterin. Jetzt Ist sie frei­
lich nicht berufstätig. Sie hälft 
die Enkel erzielten. Bauarbeiter 
sind auch die Tochter Nelly und 
Wladimir, der älteste Sohn von 
Irma und Albert Maus. Sollte 
man das Arbeitsalter der Fami­
lie auf den Bauten des Rayons 
summieren, würde das weit über 
ein halbes Jahrhundert ausma­
chen.

Woldomar Wulf, der ehemali­
ge Mitschüler und treue Kamerad 
des Brigadiers in all diesen Jah­
ren, ist dessen zuverlässiger

----------------Wettbewerb: Erfahrungen und Probleme --------------- -

Rivalisieren heißt 
bewußt handeln

Vierzehn Brigaden des Trusts „Kasasbesfslrol" haben im Januar dieses 
Jahres erhöhte sozialistische Verpflichtungen übernommen, deren Haupt­
punkt lautet: Die Aufgaben 1981 zum 7. November arfüllen. Als Grundlage 
für die gesteckten Ziele dienten Gegenplâne, dio *on der Berr.ebskommis- 
sion für Planung gebilligt und in den Wirtschaftsplan 1981—1985 aufge­
nommen worden sind. Heute erteilen wir das Wort den Brigadieren von 
zwei führenden Kollektiven, die diese wertvolle Nouerung in ihre Arbeit 
eingeführt haben.

Heinrich MOOS,
Brigadier der komplexen 
Momagebrigade aus der 

Verwaltung „Spezmontash"

Unser Kollektiv zählt 43 Mann 
— alles erfahrene Montagear­
beiter, Schweißer, Elektriker und 
Installateure. Bereits sechs Jahre 
aroeiien w.r an aer Errichtung 
verschiedener Produktlonsobjekte 
des usnetygaraer Asbestkomoi- 
nats und naoen In dieser Zelt
v.ele  Erfahrungen gesammelt, 
was die Arbelisorgan.sauon, die 
Perspektivplanung sowie die Or­
ganisation des soz.allsl.schen 
Wettbewerbs anbelangt.

Wir führen hauptsächlich Auf­
träge des 'lrusts „Kasasoeststrol” 
aus, obwohl unser Koliekuv ei­
ner anderen Bau Verwaltung an- 
geaört. GewöhnLch wurden uns 
auigaben für zwölf, seltener iur 
achtzehn Monate, erlebt. Das 
heißt: Wir wußten Bescheid, was 
wir im kommenden Jahr zu mon­
tieren, zu errichten hatten, waren 
wir Ja vorher mit der nöligen 
technologischen Dokumentation 
vertraut gemacht worden. An­
fangs schien es Jedesmal, daß es 
keine Schwierigkeiten geoen wird: 
Da nast du den Aul trag, na, bit­
te schön, realisiere ihn. Aber 
später, wenn le Hauptarbeiten 
schon In vollem Gange waren, 
stellte cs sich öfters neraus, daß 
so manche Kragen in der Organi­
sation des Aroeitsprozesses nicht 
geklärt waren. Zum Beispiel wur- 
uen wir lm Laufe ces Jahres 
19ü0 sechsmal (!) vor, unseren 
Gleieranlen re.ngelegl — bald 
mange.te es innen ai Transport, 
um ule nötigen Konstruktionen 
an unseren oauplatz zu bringen, 
oald wurden ia.scne gebraent. bo 
daß es lm Abschlußjanr 76 Sttin- 
u e n Stillstände In unse­
rer Brigade gab. Das 
brachte uns auf den Entschluß, 
vom Aultraggeoer einen Perspek­
tivplan zu verlangen und Ge- 
gcnpiane vorzusemagen- in we­
nigen Worten Ist das so zu er­
klären: Wir möchten wissen, was 
wir nicht nur in diesem Janr zu 
tun haben, sondern aucn lm näch­
sten und auch lm kommenden. 
Heute aroeitet unser Kol­
lektiv an aer Montage 
ues Slebeabscnnltls der am­
ten Baufolge des Kombinats. 
Ule Auigaoe für 1981 lautet kon­
kret: In zwölf Monaten d.e Mon­
tage von vier Baugruppen ab­
zuschließen und somit 620 OuO 
Kubel Investitionen In Anspruch 
zu nehmen. Aber hier giot es 
aucn einen Haken: Wir wissen 
Bescheid: Nach Abschluß der 
Montage der technologischen 
Baugruppen kommt tür uns der 
näcnste Auftrag — oie Errich­
tung des Flleboands Nr. 3 —4. 
Bereits viermal gab es In den 
sechs Monaten des lautenden 
Jahres Stillstände, an denen we­
der unsere Lieleranten noch wir 
selbst Schuld waren. Und da 
packten wir. um die Zeit nicht 
zu vergeuden, an der Montage 
des Fließbandes zu. Nur vier Ta­
ge, aber von welchem Nutzenl 
Die Arbeitseffektivität Ist nicht 
gesunken, der Nutzungsgrad der 
eingesetzten Mechanismen bleibt 
staoll. Und dazu haben wir noch 
Arbeiten für 4 800 Rubel ausge­
führt, ein Plus für uns.

Schon zwei Jahre wetteifern 
wir mit der Brigade von Nikolai 
Golubew. Man muß betonen: Un­
sere Rivalität fußt mehi auf qua­
litativer als auf q u a n t i- 
tatl ver Grundlage. Es 
wird d.e Qualität der ausgeführ­
ten Arbeiten dem Umfang des 
Geleisteten bevorzugt. Die Golu- 
bew-Leute haben in Ihre Praxis 
ebenso wie wir die Perspektiv­
planung eingeführt unG ebenfalls 
Gegenpläne übernommen. Ge­
genwärtig sind wir der Brigade 
von N. Golubew um drei Tage 
voraus. Auch beträgt die Tages­
leistung in unserem Kollektiv 
148 Prozent Normerfüllung, wo 
sie bei unseren Rivalen 142 Pro­
zent ausmacht.

Stellvertreter. Doch könnten Ihn 
auch A. Bubenln, W. Fekllstow 
und W. Dolgow ohne weiteres er­
setzen. Es sind hochqualifizierte 
Facharbeiter vierter Lohnstufe.

„Ehe wir einen Auftrag über­
nehmen, wird alles gründlich be­
sprochen und erwogen”, sagt 
Albert Maus. „Jede Operation 
wird von A bis Z geplant, und 
der Plan ist Gesetz. .Frisch ge­
wagt Ist halb gewonnen’, das 
Sprichwort paßte auf uns damals, 
als wir selbständig sein wollten. 
Heute aber wäre eine Probe oh­
ne gründlichere Berechnung 
nicht am Platz. Jeder Fehler 
kommt zu teuer zu stehen. Sogar 
die Zelt darf man nicht blindlings 
sparen. Für die sorgfältige Vor­
arbeit beanspruchen wir heule, 
sagen wir mal, 10 Minuten, und 
morgen wird alles wie am 
Schnürchen verlaufen. Andern­
falls könnte es uns am nächsten 
Tag mehrere Stunden kosten. 
Das Ist bei der Vertragsarbeit 
sehr wichtig“.

In der Versorgung mit Bauma­
terialien bleibt der exakte Rhyth­
mus manchmal noch ein Wunsch­
traum. Doch der Brigadier ist 
sich bewußt, daß das Arbeitskol­
lektiv Herr auf dem Bauplatz Ist 
und man über die Qualität der 
Arbeitsorganisation nur nach 
dem Resultat urteilen kann.

Gennadi SCHEWTSCHUK, 
Brigadier der Einrichterbrigade 

aus der Verwaltung 
„Stroimechanisazija

Die Arbeitsspezifik unserer 
Brigade Ist eigenartig. Wir sind 
sozusagen die Präzislerer. Zuerst 
gehen die Montageleute ans 
Werk, montieren das Baugerüst, 
stellen die wichtigsten Baugrup­
pen auf, komplettieren sie und 
dann kommen Wir, um die Me­
chanismen abzustimmen sie anzu­
passen. Eine komplizierte Arbeit, 
die viel Fingerspitzengefühl ver­
langt.

Direkt neben uns, am Ab­
schnitt Nr. 2'4 arbeiten unsere 
Rivalen — das Kollektiv von 
Adam Ruck, das ebenfalls Ab­
stimmungsarbeiten ausführt. Vor 
vier Jahren, als unsere Brigaden 
vom Trust beauftragt ’ wurden, 
die Montage der Baugruppen an 
der dritten Baufolge des Kombi­
nats aufzunehmen, hatten wir 
sozialistische Wettbewerbsver­
träge abgeschlossen, in denen es 
hauptsächlich um die vorfristige 
Erfüllung der Programme ging. 
Zwölf Monate arbeiteten und 
wetteiferten wir nach diesem 
System. Bald waren wir die Sie­
ger, bald die Brigade von Ruck. 
Leistungen wurden bekanntgege­
ben, Kennziffern analysiert, Prä­
mien ausgezahlt, aber unsere bei­
den Kollektive wußten In Fra­
ge der Organisation des sozialisti­
schen Wettbewerbs war noch bei 
weitem nicht alles tipptopp. Vor 
allem deswegen, well es bei un­
seren Rivalen wie auch bei uns 
eine Menge von Stillständen so­
wie Plansprengungen gab. an 
denen wir am wenigsten schuld 
waren. Und dann wurde die Be­
wegung der Moskauer mit ihren 
Gegenplänen bekannt. Wir stu­
dierten aufmerksam Ihre Erfah­
rungen und machten den Vor­
schlag, die Neuerung auch In un­
serer Bauverwaltung einzufüh­
ren. Sieben Kollektive haben uns 
unterstützt. Klar, die Initiative 
bedürfe einer ersprießlichen wls- 
senschaflichen Forschungsarbeit 
— ja. Ja, nämlich! Man mußte ja 
konkret wissen, welche Reserven 
es gab, wo es noch Engpässe 
gab, um dann konkret zu han­
deln. Und wie die heutigen Er­
fahrungen zeigen, war die durch* 
geführte Arbeit nicht umsonst. 
So hat unser Einrichter Alexan­
der Jestlchow auf Vorschlag des 
Ingenieurs Wladimir Brelch die 
Verpflichtung übernommen, Jede 
Schicht nicht sgchs Walzrollen, 
wie es lm Plan vorgesehen ist, 
sondern acht zu montieren. Spä­
ter machte er einen Vorschlag, 
diese Kennziffer in den Gegen­
plan aufzunehmen. war sie ja 
praktisch begründet, als Jesti- 
chow seine Verpflichtung ein­
löste. Aber damit hörte es nicht 
auf. Jestlchow und andere Ein­
richter aus unserer Brigade 
schlossen miteinander sozialisti­
sche Wettbewerbsverträge ab und 
riefen die Ruck-Leute zum so­
zialistischen Arbeitswettstreit 
auf. Jeder Auftrag, den wir nun 
bekamen, wurde also mit einem 
wesentlichen Zeltvorsprung rea­
lisiert, was uns selbstverständlich 
veranlaßte, sozialistische Wettbe­
werbsverträge mit den Montage­
leuten abzuschließen. Der Gewinn 
von dieser Einführung liegt klar 
auf der Hand: Unsere Aufgabe 
für die ersten sechs Monate 
1081 haben wir zu 154 Prozent 
erfüllt. Mit hohen ökonomischen 
Kennziffern haben auch unsere 
Rivalen ihr Sechsmonalspro- 
gramm abgeschlossen.

Jeder Tag bringt Immer neue 
Formen der Rivalität mit sich, 
einer Rivalität lm breiten Sinne 
des Wortes, wo es sich nicht nur 
um Konkurrenz, sondern um ein 
wirtschaftliches Herangehen zur 
Erfüllung volkswirtschaftlicher 
Pläne handelt. Diese Formen voll 
zu nutzen, Ist heute Jedermanns 
Ehrensache.

„Der Wert der Brigade besteht 
In ihrer gründlichen Planung der 
ganzen Technologie, im minima­
len Arbeitsaufwand, In der sorg­
fältigen Vorbereitung auf Jeden 
einzelnen Tag”, betont der Bau­
leiter des Abschnitts Iwan Sik- 
ranez.

Die Brigade Ist eine eigenarti­
ge Schule für Baukaaer gewor­
den. und die Jugend iS’ bestrebt, 
in diesem Kollektiv zu arbeiten. 
Gegenwärtig machen hier Wladi­
mir Egert und Anatoli Pimenow 
die ersten Schritte. Albert Maus 
betrachtet sie aber nicht bloß 
als Lehrlinge, sondern als künf­
tige Stammarbelter. Einen guten 
Stamm kann es aber nur dann 
geben, wenn die Wurzeln tief 
und stark sind. Das hängt von 
der sorgsamen Pflegt der Jun­
gen Sprößllnge ab. Gerade darin 
ist der Brigadier Alber» Maus ein 
Meister, über 50 treffliche Bau­
arbeiter kamen aus seiner Schu­
le. Mehrere von dieser leiten 
heute selbständig Kollektive. Zum 
Beispiel die Brlgad.ere — W. 
Bojarkin In der Bauverwaltung* 
„Semstrol” und R. Wulf — im 
Abschnitt Nr. 2 der Bauverwal­
tung „Medstrol”. I. Schuschan- 
zew. Meister lm Abschnitt Nr. 4
u. a.

Pawel KAI MANN

Gebiet Ostkasachstan
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'Möb Jmmer bereit!
JBwjnu^iSrfoF für unsere junren Uesen

Treffenfür unsere jungen Leser

Erlebnisreiche Eerien

Pionieraktion 
„ Waldapotheke

Natascha
Den vierten Sommer kommt Nata­

scha Alpatowa zu ihrer Oma in unser 
Dorf Leninskoje. Meine Freundin Lilli 
Holz und ich haben uns mit ihr an­
gefreundet. Im Winter wechseln wir 
fleißig Briefe, aber in den Ferien gibt 
es immer wieder Themen, zu denen 
wir stundenlang plaudern können.

Natascha ist eine gute Freundin, 
stets lebensfroh, aufgeweckt. Sie 
liest sehr viel, treibt Sport. Zu drift 
schwimmen wir, liegen in der Sonne, 
spielen Volleyball. Abends gehen 
wir oft ins Kino, und am anderen

Der Ausreißer
Ich wollte schon immer ganz allein 

mit dem Bus fahren, andere Straßen 
oder’sogar den Fernsehturm sehen. 
Mit Mama und Papa gehen wir ja 
manchmal aus, aber am Wochenen­
de fahren wir mit unserem Auto auf 
die Datsche, und da bleiben wir dann 
bis Sonntagabend. So daß sie keine 
Zeit haben, mit mir durch die Stadt 
zu bummeln.

Ansonsten bin ich immer mit Oma 
zu Hause. Sie sorgt sehr, daß die 
Gartentür immer gut zu ist. Sie 
meint, daß das Kind (damit bin ich 
gemeint) nicht heraus darf. Und ich 
möchte doch so gern einmal die 
Pforte weit aufmachen und auf die 
Straße hinauseilen, wo viele Wagen, 
große und kleine, hin- und hersau­
sen. Besonoers gut gefallen mir die 
großen „Ikärus"-Busse.

Heute bin ich früh aufgestanden. 
Papa war noch daheim. Er war mür­
risch und schimpfte, daß Mama ihn 
zu spat geweckt hatte. Er kaute die 
Stulle, nippte vom heißen Kaffee, 
zog Socken, Jeans und Hemd an. Er 
machte es in einem komischen 
Durcheinander. Dann nahm er seine 
Aktentasche und rannte zur Pforte.

Das Pionierlager „Waldlichtung" 
liegt mitten im Kiefernwald bei 
Tschubary, Gebiet Zelinograd; da­
her auch der entsprechende Name. 
Ringsherum wuchern prächtige Grä­
ser, darunter auch Heilkräuter, die 
zu dieser Zeit in allen Apotheken 
angenommen werden.

Die Pioniere aus der „Waldlich­
tung" beschlossen, sich an der 
Unionsaktion „Waldapotheke'“ aktiv 
zu beteiligen. Die Ärztin Klara Sali­
mowa erzählte und zeigte allen Kin» 
dem, welche Heilkräuier es in der 
Umgebung gibt, und wie man sie 
pflücken und trocknen soll. Nun gin­
gen alle mit Körben auf die Suche 
nach Heilkräutern. Zuerst ging es 
nicht sehr schnell, aber am näcnsten 
Tag wurden die Körbe in einer Stun­
de voll. Artur Klein, Kanat Kijasow 
und Olga Tschewko haben schon 
etwa 20 Kilogramm Herzgespann 
und Wegerich gesammelt. Die Pio­
niere erfuhren von der Ärztin viel 
Interessantes über die Heilkräuter 
und ihre Wirkung. Das brachte sie 
auf den Gedanken, einen Tag der 
Gesundheit durchzuführen. Das Wis­
senstoto, Wettbewerbe, zuletzt die 
humoristische Aufführung „Das Ge­
richt über Pflanzenfeinde" machte 
das Programm sehr lehrreich. Und 
das abschließende Konzert machte 
die Feier sehr schön.

Auf den Bildern: Die Mädchen mit 
der Ärztin sortieren die Kräuter. Ne­
benbei findet man auch manchmal 
einen Pilz.

Text und Fotos: Jürgen österle

Tag besprechen wir dann den Film.
Bald fährt Natascha wieder in die 

Stadt zu ihren Eltern zurück, und 
wieder werden Briefe hin und her 
wandern. Lilli und mir tut es natür­
lich leid, daß Natascha nicht in unse­
rem Dorf wohnt, aber wir haben ja 
schließlich noch die letzten Ferien 
im nächsten Sommer.

Bagdasch SEITOWA,
9. Klasse

Gebiet Akfjubinsk

Er schlug sie zwar hinter sich, iu, 
aber sie ging piepsend und knir­
schend wieder auf. Ich rannte auf 
mein Zimmer, zog Shorts und Pulli 
an, schnallte die Sandalen zu und 
lief los. Mutti und Oma sprachen 
inzwischen sehr laut miteinander in 
der Küche, so daß ich unbemerkt 
vorbeihuschte. Eins, zwei, drei und 
schon war ich hinter der Gartentür 
und geriet gleich in einen Strudel. 
Die Menschen eilten, rannten, stie­
gen in die Busse. Ich wollte auch 
mit, aber ich hatte auch ein bißchen 
Angst. Schüchtern blieb ich vor der 
vordersten Eingangstür stehen. Vor 
mir bestieg eine Tante mit zwei klei­
nen Kindern den Bus. Der Fahrer 
sagte ins Mikrophon: „Genossen, 
helft doch dem Kleinen einsteigen, 
und schon hoben mich ein paar gro­
ße Hände hoch und ließen mich aul 
dem vorderen Sitz neben der Frau 
mit den Zwillingen nieder. Der Fah­
rer zwinkerte mir im Spiegel zu, der 
dachte wahrscheinlich, daß ich das 
drifte Kind der Frau bin. Nun rollte 
der Bus durch die Straßen. Mein 
Herz jauchzte vor Freude —- ich rei­
se ganz allein!

In Karaganda wurde die Sparta­
kiade der Pionierlager des Gebiets 
ausgetragen. Wieder, wie auch im 
vorigen Sommer, wurde die Mann­
schaft aus der Temirtauer Herberge 
„Tschaika" Siegerin. In diesem Pio­
nierlager trafen sich wieder leiden­
schaftliche Sportler, denen hier ein 
ausgezeichnetes Fußballfeld, ein 
Korbball- und ein Volleyballplatz, 
ein Turnkomplex und Tennistische 
zur Verfügung stehen.

Der Trainer Jewgeni Muchamodja- 
row, der Schwimmlehrer Alexander 
Axjonow und die Studenten der Ka- 
ragandaer Sporthochschule Igor 
Schneider und Viktor Schtscherbakow 
haben hier 6 Sektionen organisiert, 
wo jeder Junge und jedes Mädchen 
ihre beliebte Sportart pflegt. Fast je­
den Nachmittag veranstalten sie 
Wettkämpfe im Schwimmen, im Fuß­
ball, im Pioniervierkampf, Tischtennis, 
im Schach- und Dambrettspiel. Nun 
bèreilen sich die jungen Sportfreun­
de zur Spartakiade der Pionierlager 
von Temirtau vor.

„Natürlich müssen wir unseren 
Siegertitel auch in diesem Wett­
kampf verteidigen. Wir werden al­
les daran setzen. Aber nicht dem 
Sport allein leben die Pioniere im 
Lager ,Tschaika'," meint die Leiterin 
Maria Kotljarskaja. „Bei uns gibt es 
hier noch 19 andere Zirkel und ei­
nen Klub der Internationalen 
Freundschaft."

Die Pioniere stehen im Briefwech­
sel mit den jungen Internationalisten 
aus der DDR. Von Jahr zu Jahr 
wächst die Souvenirkollektion, denn 
Gäste aus dem Bruderland besuchen 
diese Herberge und hinterlassen 
verschiedene Andenken. Vor kur­
zem weilten hier Arbeiter und Ange­
stellte aus dem Bezirk Leipzig. Ru­
dolf Kümmel, Architekt aus Leipzig, 
sagte auf dem feierlichen Appell: 
„Wir wurden hier sehr herzlich emp­
fangen. Wir haben uns mit dem Le­
ben der Kinder im Pionierlagei ver­
traut gemacht und sehen nun, wie 
sehr der Sowjetstaat um die heran­
wachsende Generation bemüht ist. 
Es freut uns, daß die jungen Bürger 
eine glückliche Kindheit haben.“' 
Zum Abschied sang der Pionierchor 
das Lied „Freundschaft", und eine 
jüngere Gruppe führte einen deut­
schen Volkstanz vor.

Nikolaus MERKER
Gebiet Karaganda

Die jungen Internationalisten des 
Klubs „Bunte Halstücher'“ aus der 
bulgarischen Stadt Veliko Tarnovo 
haben den sowjetischen Pionieren 
ein Wissenstoto zum 1300. Grün- 
dungstag des nationalen Staates vor­
geschlagen.

Unser KIF schrieb an die bulgari­
schen Pioniere einen Brief mit Ant­
worten zu den Fragen und schickte 
ihnen einige Bilder und Bücher über 
Kasachstan. Vor kurzem erhielten

ist des Fahrers

Plötzlich wollten die Zwillinge mit 
ihrer Mutter heraus, ich wollte noch 
nicht, aber der Onkel mit der dunk­
len Brille und den starken Händen 
nahm mich, und ehe ich ein Wort 
gesagt hatte, war ich auf dem As­
phalt. Der Bus rollte weiter, die 
Mutter mit ihren Kindern durchquer­
ten die Straße. Ich blieb stehen. Ein 
Bus kam, ich stieg wieder ein, mach­
te es mir auf dem Sitz für Kinder be- 
quem, eine Kontrolleurin sagte: 
„Der Kleine da, 
Sohn." Ich hatte Glück, niemand 
fragte, wohin ich fahre und mit wem. 
Ich wechselte noch einige Busse.

Schließlich war ich das Bustahren 
satt und beschloß, einen Spazier­
gang zu Fuß zu machen. Inzwischen 
war es heiß geworden, und es krab­
belte in meinem Bauch. Da dachte 
ich zum erstenmal an Oma und Ma- 
mi, die mich sicher schon suchten. 
Mir wurde bange, ich wollte nach 
Hause laufen, aber alle Häuser rings­
herum waren mir fremd, ich wußte 
nicht wohin und bekam Angst,

Ich rannte zur Straßenkreuzung, 
die Verkehrsampel guckte mich mit 
ihrem grünen Auge an, ich durch­
querte die Straße und dann noch 
und noch eine. Aber die Straßen 
blieben mir fremd. Ich wollte essen, 
setzte mich auf eine Bank und heul­
te laut.

Grüne Uniformen und rote Pio­
nierhalstücher — ob das zusammen­
paßt? Jawohll Kommt doch mal in 
unserem Lager an dem kleinen Fluß 
Tischinka vorbei, und da könnt Ihr 
euch überzeugen.

Die meisten haben es wohl schon 
erraten, worüber die Rede ist: In un­
serem Pionierlager wirken vierzehn 
Erzieher aus dem benachbarten Stu­
dentenbautrupp „lliada". Vierzehn 
Komsomolzen haben sich bereit er­
klärt, unsere Ferienzeit interessanter 
zu gestalten, mal einen neuen Im­
puls in unseren Pionieralltag zu brin­
gen. Und das gelingt ihnen ganz 
gut.

„Auf, auf zum Morgenappell!" er- 
töht es jeden Morgen aus den Laut­
sprechern in unserem Zeltlager. Va­
lentina Maryschkina, oder einfach 
Walja, wie wir unsere Pionierleite­
rin nennen, sorgt dafür, daß auch

Hier ist 
immer was los

Still liegt der See bei Kotyrkol in 
der frühen Morgenstunde. Aber da 
ertönt ein Wecksignal. Noch ein 
Hornist meldet sich, dann der drit­
te... Rund um den See, im schönen 
Kiefernwald, befinden sich viele Pio­
nierlager — „Ogonjok", „Junost" 
und andere. Hier verbringen Pionie­
re und Schüler sinnvoll und ab­
wechslungsreich ihre Ferien.

Es gibt viele Möglichkeiten für ein 
buntes Tagesprogramm, die die Pio­
nierleiter und Erzieher auch mit viel 
Phantasie nutzen: Die jungen Natur­
freunde sammeln Pilze, Beeren und 
Heilkräuter. Ein schöner Strauß Feld­
blumen, von einer Wanderung mit­
gebracht, schmückt auch das Zim­
mer. Die jungen „Mitschurins", wie 
man sie hier nennt, pflegen die vie-

Unsere Träume blühen
Drei Wochen verbrachte ich im 

Pionierlager „Orljonok" am Irtysch. 
Unsere 5. Gruppe führte den Namen 
„Timur". Unsere Erzieherin und Pio­
nierleiterin empfingen uns sehr herz­
lich und führten uns gleich nachmit­
tags zum Bad. Wir spielten Volley­
ball und fuhren Boot.

Wir hatten keine Zeit für Langwei­
le, jeden Tag gab es etwas Neues 
und Interessantes — Wettbewerbe, 
Appelle. Geburtstagsfeiern. Aber 
ganz besonders gefiel mir das Nep­
tun-Fest mit dem Baden und Mas­
kenball.

Wir haben auch nützliche Aktio­
nen durchgeführt: Eines Tages gin­
gen wir alle in den Wald, und jeder 
trug einen großen Beutel mit sich.

wir das Diplom des Kreispionierhau­
ses „Mitko Palausow" und Abzei­
chen „Bulgarien 1300", Bücher und 
Postkarten. Aus diesen Materialien 
fertigten Aljoscha Smagulow, Akbat 
Kaschanowa und Talgat Kaskejew 
das Album „Unsere Freunde vön 
der Donau" an.

Alla ALPEROWITSCH.
KIF „Lotos" 

Gebiet Pawlodar

„He, guck, der weint'“, hörte ich 
eine Stimme.

„Der hat seine Mutti verloren, wie 
meinste, Igor?"

Ein Mädchen und ein Junge mit 
rolen Pionierhalstüchern tauchten 
vor mir auf.

„Wer bist du, wie heißt du, wohin 
gehst du, wen hast du verloren?" 
fragte der Junge in einem Zug.

„Ich bin Jürgen Klein, 5 Jahre alt, 
habe mich selbst verirrt. Ich will es­
sen und zu Oma und Mama", stot­
terte ich.

„Und wo wohnst du? ' fragte das 
Mädchen und putzte mir die Nase.

„Ich wohne ifraße 17."
„Welche Straße?" Ich wußte nicht, 

die Erwachsenen haben doch so ko­
mische Namen, könnten sie nicht 
den Straßen die Namen Schneewitt­
chenstraße oder Hasenstraße oder 
sonst wie geben?

„Vielleicht weißt du, wie dein Va­
ter oder die Mutter heißen?"

Na, klar wußte ich, daß Vati Vik­
tor und Mutti Nelly heißen; Und, 
daß sie im Pumpenwerk Ingenieure 
sind und Oma einmal Lehrerin war."

„Na, dann komm, du Ausreißer!'’ 
Die beiden nahmen mich bei den 
Händen und führten mich in ein 
großes Haus. Im Zimmer saß ein Mi­
lizionär und einige große Jungen in 
Jeans und mit roten Armbändern. 

das Aufstehen in aller Frühe Spaß 
macht. Kaum sind wir aus den Bet­
ten, klingt fröhliche Musik aus den 
Tonsäulen. Waschen — und los zum 
Appellplatzl Ja, und was nachher 
kommt, darauf sind wir jedesmal 
ganz gut gespannt, denn die „Stu- 
denten-Erzieher" lassen sich ziemlich 
vieles einfallen. Schon beim Ausflug 
ins naheliegende Dorf erfährt man 
eine Menge, geschweige denn bei 
der „Grünen Fahrt" in einen 
oder zum Teich.

Mit den Studenten aus dem 
trupp „lliada" kennen wir uns 
reits das dritte Jahr. Vor zwei Jah­
ren, als der Trupp zum ersten Mal 
in den Sowchos „Prigorodny" kam, 
übernahmen die Komsomolzen die 
Patenschaft über unser Lager „Or- 
Ijonok". Ihre Idee war es auch, an 
der Tischinka ein Zeltlager zu grün- 

Bau- 
be-

len Blumenbeete im Pionierlager. 
Die Angler brauchen nicht weit zu 
gehen: Der See liegt greifbar nahe. 
Nur muß man früh aus den Federn. 
Fische gibt es im klaren Wasser vie­
le. Am meisten verbreitet sind Bar­
sche, aber auch ein Hecht beißt 
manchmal an. Dann ist die Freude 
groß.

Der Ernst des Tages... Zu ihm ge­
hört das ständige Training, die Vor­
bereitung zu Sportwettbewerben, 
die jede Woche unter den Mann­
schaften der Pionierlager ausgetra­
gen werden. Gegenwärtig ist die 
Mannschaft des „Ogonjok" Sieger 
der Woche im Pioniervierkampf.

Nach der Mittagsruhe, wenn die 
Sonne es gut meint, kocht das Was­
ser im See von den vielen Badelu­
stigen. Die Angler schimpfen zwar 
jedesmal, daß man die Fische ver­
scheuche, springen dann selber 
wohlgemut in die kühle Flut.

Regine HEINRICH
Gebiet Koktschetaw

Wir sammelten Dost für die Apothe­
ke. Dieses Kraut ist sehr heilsam.

Unsere Pioniergruppe wurde Sie­
gerin im Wettbewerb des Marsch­
liedes und im Pioniervierkampf.

Da unsere Gruppe „Timur" heißt, 
übten wir Patenschaft über die Ok­
toberkinder. Die Kleinen sehnten 
sich manchmal nach ihren Eltern, 
aber dann führten wir sie in die Tier­
ecke, wo eine Schildkröte, ein Ka­
ninchen, weiße Ratten und andere 
Tierchen wohnen. Hier vergaßen die 
Kleinen von ihrem Heimweh und 
wurden stets lebensfroh und lustig.

Gushanat ULDARINOWA,
Klasse 5 

Gebiet Semipalafinsk

Der Sieger
In Ust-Kamenogorsk trafen sich 

dreizehn- und vierzehnjährige Fuß­
ballspieler zum Wettbewerb der 
Sportschulen für Kinder und Jugend­
liche der Republik. In den sieben 
Treffen siegten die jungen Sportler 
aus Tschimkent. Den Erfolg brachte 
der Schüler der 7. Klasse Gena Po- 
tapkin, er schoß fünfmal das Tor des 
Gegners. Nun ist Gena Mitglied der 
Auswahlmannschaft Kasachstans ge­
worden.

Alexander SEHNER

Der Milizionär telefonierte, notierte 
etwas, dann sagte er: „Ich wieder­
hole — Jürgen Klein, fünf Jahre alt, 
blond, himmelblaue Shorts und ein 
weißes Hemdchen, Kutusow-Straße 
17." Ich lief zum Onkel Milizionär 
und sagte:

„Ich bin Jürgen, ich bin es, richtig 
Kutusow-Stj-aße 17". Der Milizionär 
strahlte und sagte in den Hörer: 
„Wir haben ihn, Genosse Major, 
zwei Pioniere haben ihn gerade jetzt 
gebracht. Beruhigen Sie bitte seine 
Eltern, wir bringen ihn gleich nach 
Hause." Damit legte er auf, setzte 
seine Mütze auf und sagte: „Besten 
Dank, Pioniere, für den Ausreißer" 
und zu mir: „Komm, Ausreißer, wir 
bringen dich heim, sonst weint sich 
deine Mama die Augen aus." Er 
führte mich zum gelben „Shiguli" 
mit einem blauen Gürtel und setzte 
mich hinein, dann drehte er sich zu 
den Pionieren um und sagte: „Wollt 
ihr nicht mitfahren, zur Belohnung 
für den Ausreißer." Im Nu saßen die 
beiden neben mir.

Wie sich meine Eltern und meine 
Oma freutenl Aber sie hatten sehr 
gequälte Gesichter, und die möchte 
ich bei ihnen nie mehr sehen, und 
deshalb will ich nicht mehr ausrei­
ßen, obwohl es, ehrlich gesagt, an­
fangs sehr toll war.

Nikolaus MAIER
- —-------------------- ------ 

den. Jede Woche kommen fünfzig 
Pioniere hierher, die dann abgelösl 
weraen. Und die Zeit, die eilt im 
Sputniktempo! Gemeinsam helfen 
wir dem Sowchos auf den Feldern, 
sammeln Heilkräuter, üben Paten­
schaft über Kriegs- und Arbeitsve­
teranen aus und noch anderes mehr. 
Lange erinnern wir uns oann an die 
herrlichen Wochen, die wir im Zelt­
lager verbracht haben, an unsere 
netten Erzieher aus der Kustanaier 
Pädagogischen Hochschule — Wa­
lja Maryschkina, Gennadi Wolskich, 
Elisabeth Roo, Maria Lebsitz und an 
die schönen Lieder, die wir zusam­
men gesungen. Und jedesmal, wenn 
wir wegfahren, heißt es: Möge doch 
der nächste Sommer schneller kom­
men!

Elvira WINKLE,
Klasse 7a

Gebiet Kustanai

Mops als 
scnwimmlehrer

„Du solltest dich eigentlich schä­
men, daß du bis jetzt noch nicht 
schwimmen kannst'“, sagte Viktor zu 
seinem sechsjährigen Bruder Sascha, 
und setzte fort: „Als ich so alt war 
wie du jetzt, konnte ich schon ganz 
anständig schwimmen. Wann wirst 
du es nur lernen?"

„Morgen", sagte der kleine Bru­
der kurz und fugie wenige Minuten 
später hinzu: „rv\ops soll aber auch 
mitkommen."

„Gut, soll er mitkommen.'
„iag einmal, wie hast au es ge- 

lerntf" fragie er aann.
„Ganz emracn, icn ging ins Was­

ser, bis es mir bis un a<e Brust 
reichte, aann versuchte ich ein paar­
mal meine buue vom boaen aozu- 
reiöen. Zuerst wollte es mir n.cni 
gelingen. Aoer in einigen Togen 
Niappie es. Man aaif nur nicht Attest 
nauen", sagte ViKtor, seinen Bruuer 
belehrend.

Am anderen iag gingen aie Brü­
der zum Hub — aer neue Mops 
ninterner. Die Jungen wanen ime 
Meiaer aD und tra.en ans Wasser.

„Jetzt komm, hao keine Angst, 
Klemer, icn bin doen bei dir", Sog.« 
Virja tröslend. Als aas Wasser ja- 
sena bis zur Brust reichte, bekam er 
Angst una klammerte sicn an Viktors 
rianae lest. i>ein herz schlug hei­
lig.

„Genug, Vtija, ich will nicht'“, 
schrie er und veigau mit 03.1 Beinen 
zu arbeiten, wie mm Vitja vorsagte.

Viktor brachte aen Kleinen aut 
den Sand, trocknete seine rote Gan­
sehaut ao und befahl ihm, in der 
ionne zu liegen. Er selbst ging ba­
den, schwamm lustig hin und her, 
und Sascha saß, ins Handtuch gehüllt, 
Ihn plagte der Gedanke, daß er ein 
Feigling sei. „So lerne ich nie 
schwimmen", dachte er. Sein Hund 
Mops war nicht zu sehen.

Plötzlich vernahm er ein Geräusch 
hinter sich. Er drehte sich um und 
sah nur, wie sein Mops vom ziemlich 
steilen Ufer rückwärts ins Wasser 
plumpste. Eigentlich wußte Sascha, 
daß Hunde schwimmen können, aber 
in diesem Moment wurde es 
um seinen Freund 
sprang, ohne zu 
nach.

Später konnte 
nicht mehr e'ntsinnen, wie er an 
Hund gelang und ihn fest am nassen 
Fell packte. Er sah nur noch seinen 
großen Bruder über sich, der ihn mit 
fester Hand am Schopf hielt. So eng 
verflochten erreichten sie dann das 
Ufer. A<s Sascha sich von seinem 
Schreck ein wenig erholt hafte, sag­
te Vitja: „Na, Kleiner, du bist doch 
geschwommen, ganz allein, und zwar 
ein großes Stück, Also, du kannst 
schwimmen."

„Nein, das bin ich für Mops ge­
schwommen, für mich allein schalfe 
ich es nicht."

„Doch, doch, du schaffst es, aber 
nicht heute, gut? ' Damit frottierte 
er den Knirps und kämmte seinen 
Haarschopf.

Am anderen Tag ging der Kleine 
mit Vitja wieder an den Strand, er 
versuchte mehrmals, dicht am Ufer 
zu schwimmen. Ein paar Scnritte 
blieb er überm Wasser, und er hatte 
keine Angst mehr. Mit jedem Tag 
schwamm er nun besser.

ihm
er 

ihm
bange, und 
überlegen,

sich Sascha gar 
aen

Alexander SESSLER

Schöner Abend
Pappi dudelt auf der Flöte, 
Mutti malt den gelben Köte. 
ich mit Oma am Klavier — 
heute musizieren wir!

Jana FRANK,
2. Klasse
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Verdienter
Transportarbeiter

Auf Beschluß des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR wurde dem Kesselfeizer des 
Petropawlowsker Bahnbetriebswerks 
Seiken Shandossow der Ehrentitel 
„Verdienter Transportarbeiter der 
Kasachischen SSR" verliehen.

" Seine Arbeitstätigkeit begann er 
1943, als noch der Krieg tobte. 
Nach Beendigung des kurzfristi­
gen Lehrgangs erwarb er den Beruf 
des Kesselheizers. In jener Zeit 
mangelte es an Arbeitshanden, und 
der Junge mußte hart zupacken. 
Seiken guckte bei den erfahrenen 
Kollegen das Beste ab, übernahm 
von ihnen fortschrittliche Arbeits­
methoden. Und als de' Krieg zu 
Ende war, blitzte auf seiner Brust 
die Medaille „Für heldenmütige Ar­
beit im Großen Vaterländischen 
Krieg 1941—1945".

Ein denkwürdiges Ereignis war es 
für Seiken Shandossow, als er 1954 
der Kommunistischen Partei beitrat. 
Das erlegte ihm eine große Verant­
wortung auf. Er hatte versprochen, 
als Kommunist immer in vorderster 
Reihe zu sein. Und so ist er auch 
bis heute. Er arbeitete tüchtig, er­
stelle hohe Leistungen und war für 
die anderen 
Shandossow 
teikomitecs 
und wurde 
tierfer in den Stadlsowjet gewählt.

Michael SCHÖSSLER

Selbst die Benennung „Slscha- 
slje" (Glück) versprach sehr 
viel. Ich mache die Tür des Paw­
lodarer Warenhauses für Kinder 
auf und gelange In einen großen 
Raum, der In mehrere Sektionen 
geteilt ist. In jeder von Ihnen 
liegen Kinderwaren für eine be­
stimmte Altersstufe. Die Abtei­
lungen sind geschmacksvoll ein­
gerichtet und haben ein moder­
nes Aussehen. Waren von ver­
schiedenen Farben und Tönun­
gen ergänzen das gesamte Bild. 
Ich bin in der Abteilung „Waren 
für Mädchen Im Schulalter", wo 
man alles, angefangen von Kin­
derwäsche bis zu Obcrtrlkotage 
und Kinderschuhen, finden kann.

„Mutti, die gefallen mir âuch 
nicht", höre Ich ein Mädchen 
gen. Sie ist etwa 13 Jahre 
und schaut kapriziös auf 
Schuhe, die ihr die Mutter 
geschoben hat.

„Ach, man hat seine Plage 
mit dir!'* Die Stimme der Mutter 
klingt etwas nervös.

Da ich mit Notizbuch und Ku­
gelschreiber in der Hand dane­
ben stehe, hält mich die Frau 
wahrscheinlich für einen Revisor 
oder Jedenfalls für einen Mitar­
beiter des Handels unci wendet 
sich an mich.

„Wissen Sie. meine Tochter 
hatte früher keine großen An­
sprüche. Aber Jetzt kennt sie

sa- 
alt 
die 
zu-

ein gutes Beispiel. S. 
ist Mitglied des Par- 
des Bahnbetriebswerks 
mehrfach als Depu-

sich schon In der Mode aus und 
will was extra Feines haben. 
Und wirklich, schauen Sic mal, 
wie diese Schuhe aussehen.'' Die 
Frau reichte mir ein Paar Schu­
he. die in Kutaissi erzeugt wa­
ren. Im großen und ganzen fand 
ich sie nicht schlecht, aber was 
..ganz Feines" war das nicht. 
Ich dachte bei mir, wenn alte 
Kinder so modisch wären, dann... 
dann müßte es mit der ..Pfusche­
rei" In der Produktion aus sein.

„Aber denken Sie nicht, daß 
alle Waren bei uns so sind", sag­
te die Abte’.lungslelterln Tatjana 
Belus. „Meistens sind sie von ho­
her Qualität und werden gerne 
•gekauft." Sie führte mich an 
Ständen vorbei, wo bunte Jacken, 
Anoraks. Röcke, Hosen- und 
Kniestrümpfe einen erfreulichen 
Anblick darboten.

„Die Waren sind komplex ver­
teilt, d. h. In der Sektion kann 
man alle Waren für Mädchen ei­
ner bestimmten Altersstufe fin­
den, man braucht also nicht in 
die andere Abteilung zu gehen", 
erklärte Tatjana weiter. „Das 
ist für die Käufer sehr be­
quem."

Man konnte das den Kunden 
ansehen, deren es in der Abtei­
lung genug gab und die recht 
viele Einkäufe machten. Von Zu­
friedenheit der Kunden spricht 
auch das Kundenbuch, in dem

fa9t ausschließlich Dankesworte 
eingetragen sind. Das Kollektiv, 
das Tatjana Belus leitet, Ist ei­
ne Komsomolzen- und Jugend­
brigade. Das Durchschnittsalter, 
der Mädchen ist etwa 22 Jahre. 
Nina Kisseljowa, Tatjana Waren­
nikowa, Natalja Schtschepa- 
tschenko und andere geben sich 
alle Mühe, um die Käufer zu- 
fnledenzusl eilen. Die Bedie­
nungskultur In der Abteilung ist 
wirklich hoch. Das spiegelt sich 
zu guter Letzt im Warenabsatz 
wider. Einige Tatsachen dafür: 
Nach dem Umbau der Innenräu­
me des Geschäfts und freier Aus­
legung der Waren, das vor kur­
zem unternommen wurde, gibt 
e3 in der Verkaufsstelle Schwie­
rigkeiten mit der Planerfüllung, 
denn neu ist neu, und aller An­
fang ist schwer. Aber die Briga­
de um Tatjana Belus tat Ihr Bes­
tes und erfüllte den Sechsmonats­
plan mit 100,1 Pfozer.t, In Geld 
umgerechnet betrüg das 443 600 
Rubel. Außerdem Ist die Brigade 
Quartalslegerin lm Betriebswett­
bewerb 1981. Die Leitung des 
Warenhauses hofft, bis zum Jah­
resende aus dieser schweren La­
ge herauszukommen una den Plan 
zu bewältigen. Um so mehr rech­
net damit die Komsomolzen- und 
Jugendbrigade.

Aber das letzte Glied In dieser 
Kette bleibt doch der Kunde. 
Wenn man an der Ausgangstür 
der Kaufhalle für KLnder 
zufriedene, statt enttäuschte Ge­
sichter sieht, kann man sagen: 
„Die Sache klapptl"

Wladlslaw THEOBALD, 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Pawlodar

Petropawlowsk

Mit Fleiß und
Schöpferkraft

so-Der Mensch arbeitet und tut 
mit seine Pflicht. Was isl da Beson­
deres? So ist auch Jekaterina Woi­
tjuk: Sie ist bescheiden und unter­
scheidet sich kaum von den ande­
ren, obwohl sie als Flotator im 
Bergbau- und Hüttenkombinat in 
Balchasch groß angeschrieben ist.

„Als ich zum erstenmal zur Ar- 
beitsschicht kam, wurde mir angst 
und bang, so kompliziert schienen 
mir die Flotationsmaschinen", er­
zählt J. Woitjuk. „Ich ging um sie 
mehrmals herum und überprüfte 
meine theoretischen Kenntnisse. 
Was soll ich zum Beispiel tun, wenn 
der technologische Prozeß verletzt 
wird? So leicht also war es nicht, 
man brauchte praktische Fertigkei­
ten.

Auf immer behalte ich die Namen 
der Arbeiter, die 
zugeneigt waren 
geleistet haben. 
Adifullina, Pjotr 
Tschishikowa und

Jekaterina Woitjuk meint, daß es 
in der Flotationsaufbereitung keine 
Kleinigkeiten gibt. Im Notfall ruft 
sie alle herbei: Schlosser, Elektri­
ker, Meister. Alle sind an der Sa-

. ,che gleichermaßen interessiert und 
■sollen dafür die Verantwortung tra­
gen. Selbst führt J. Woitjuk ihre Ar­
beit in bester Qualität aus.

Für ihre gewissenhafte Tätigkeit 
und gute Erfolge wurde sie mehr­
fach mit Ehrenurkunden, Diplomen 
und mit dem Orden des Roten Ar­
beitsbanners ausgezeichnet. Sie 
war Teilnehmerin der Leistungsschau 
der UdSSR, wo sie mit der Bronze­
medaille geehrt wurde.

mir so freundlich 
und große Hilfe 
Das sind Rifgat 
Sajenko, Polina 
andere."

Wassili BUCHALO
Balchasch

Glückwunsch
«für Viktor WEBER, den sowjetdeuf- 
. sehen Dichter, zu seinem 65. 
Geburtstag. Viele Jahre noch in 
Glück und Wohlergehen wünschen 
ihm die Leser und Irene Wormsbe- 
eher aus Issyk, Gebiet Alma-Ata.

Kulturleben der Republik

S'chau junger
Talente

In Taldy-Kurgan wurde 
Ausscheid für junge Talente 
veranstaltet. Sechzig Laienkunst­
kollektive aus dem ganzen Ge­
biet stellten Ihre künstlerischen 
Leistungen unter Beweis. Die 
Veranstalter verfolgten das Ziel, 
talentierte Jungen und Mädchen 
ausfindig zu machen, um sie zum 
Studium an Kulturlehranstalten 
der Republik zu delegieren.

Die Preisträger dieses Lei­
stungsvergleichs werden nach 
dem Studium in Alma-Ata In den 
Dorfklubs und Kulturhäusern des 
Gebiets arbeiten.

Disko-Premiere
In Dershawlnsk, Gebiet 

gal, fand der erste Abend In der 
neuen Diskothek statt. Sie wur­
de von den Jungen Arbeitern 
des mechanischen Renovierungs­
werkes vorbereitet und war dem 
Schaffen der Verdienter. Künstle­
rin der RSFSR Alla Pugatscho- 
wa gewidmet.

Die Versammelten hörten sich 
Interessante Referate über den 
Werdegang der bekannten Sän­
gerin an. machten sich mit dem 
Schaffen verschiedener Gesangs­
und Instrumentalensembles nä­
her bekannt. Zum Erfolg des er­
sten Abends In der Diskothek 
trug auch die Meisterschaft des 
Diskjockel Wladimir Mytschko 
bei, der das Programm kunstvoll 
leitete.

neues aus Wissenschaft und tecluuk
Verbindung über

In der Nähe von Odessa und des 
fernöstlichen Hafens Nachodka 
begann der Bau zweier Satelliten­
bodenstationen. Sie werden eine 
zuverlässige Übertragung von 
Nachrichten an Schifte über geosta­
tionäre Satelliten . gewährleisten. 
Die Satelliten werden über dem 
atlantischen, indischen und Stil­
len Ozean stationiert und erfassen 
auf diese Weise mit ihrem Sende­
bereich Gcbjcte 
nördlicher und 
Breite.

1976 wurden

zwischen 70 Grad
70 Grad südlicher

eine Konvention

Erdbohrung 
erreichte 
Rekordtiefe

Bis auf die Rekordtiefe 
Meter ist eine Bohrung 
Antarktisstation WostoK 
ben worden. Mit dieser 
durch den Eispanzer der Antarktis 
wollen die Wissenschaftler des 
Leningrader wissenschaftlich-tech­
nischen Instituts Aufschluß über 
Klima- und Wetteränderungen, Gas­
zusammensetzung der Atmosphäre, 
Temperatur- und Feuchtigkeitsver­
hältnisse und vulkanische Tätigkeit

den Weltraum
und eine Nutzungsvereinbarung 
über die Schaffung der Organisati­
on zur Nützung kosmischer Tech- ..:i......- rr_I„: .1.,________nik zur Erleichterung aer Hochsee­
schiffahrt „Inmarsat" angenom­
men. Diese Organisation hat be­
reits Verträge über die Bereitstel­
lung von Satelliten abgeschlossen. 
Sic sollen Ende 1981 und Anfang 
1982 auf eine Erdumlaufbahn ge­
bracht werden. Danach wird die 
kommerzielle Nutzung des gesam­
ten neuen Nachrichtenübertragungs­
systems beginnen.

In der Sowjetunion wird gegen-

wärtig die Herstellung d^r Schiffs­
apparaturen für dieses System been­
det. Ihre Erprobung auf hoher 
See steht unmittelbar bevor. Auf 
den Schiffen werden Fernschreiber, 
neue Funktelefone, Übertragungè- 
ciniuchtungen und Bildempfangsge- 
rate installiert.

Mit dem neuen System wird die 
Zuverlässigkeit der Nachrichten­
verbindungen wesentlich erhöht. 
Gleichzeitig ist eine größere Opera- 
tivität bei verschiedenen Handels­
operationen möglich. Ein weiterer 
Vorteil besteht in der Möglichkeit, 
diese Satelliten für die Meeresna­
vigation zu nutzen. So können 
Schiffspositionen mit großer Ge­
nauigkeit bestimmt werden.

von 1 500 
auf der 

vorgetrie- 
Bohrung

der vergangenen Jahrtausende ge­
winnen. Der bisher geförderte Bohr­
kern enthält Informationen über 
einen Zeitraum von etwa 75 000 
Jahren, die mit Hilfe von Isotopen- 
anafyse und chemischen Untersu- 
chungsmethoden entschlüsselt wer­
den.

Sowjetischen Mikrobiologen ge­
lang es bereits, Mikroorganismen 
wiederzubeleben, die in die An­
tarktis gelangt waren und sich im 
Zustand der Anabiose befanden.

Ziel des Bohrexperiments ist es, 
die Eiskappe zu durchbohren, die 
an manchen Stellen 3 500 Meter 
Dicke erreicht und zu den antarkti-. 
sehen Gesteinsschichten vorzudrin­
gen. Diese Arbeit wird in etwa zwei 
Jahren abgeschlossen sein.

Kipper aus 
Belorußland

Jermenfau, Gebiet Zelinograd, ist

Sternwarte in Betrieb genommen
Eine neue Sternwarte ist im Nor­

den des mittelasiatischen Tien­
schan-Gebirges in 2 700 Meter Höhe 
in Betrieb genommen worden. Ihr 
in der DDR gebautes Spiegèlteles- 
kop von einem Meter Durchmesser 
wurde auf einem Turm installiert, 
der auch einem Erdbeben der Stär­
ke neun auf der Zwölfstufenskala 
standhalten kann. Es wird nicht

nur Sterne und Planeten beobach­
ten, sondern mit Hilfe elek­
tronischer Apparaturen auch den 
Zustand der Erdatmosphäre kon­
trollieren. Die derzeit höchste 
Sternwarte Asiens soll künftig auch 
mit sowjetischen Teleskopen von 

2,6 Meter Spiegeldurchmcsser ausge­
staltet werden.

Die Erprobung eines neuen Kip­
perfahrzeugs ist im Automobilwerk/ 
in Shodino (bei Minsk) abge­
schlossen worden. Das Fahrzeug 
ist in der Lage, 180 Tonnen Last 
zu transportieren. Das entspricht 
drei Eisenbahn waggcnladungen. 
Es erreicht eine Geschwindigkeit 
von bis zu 150 km/h und verbraucht 
ein Drittel weniger Kraftstoff als 
die bisher produzierten 75- und 110- 
Tonnen-Kipper.

„Die Erhöhung der Tragfähigkeit 
bei gleichzeitiger Erhöhung der 
Wirtschaftlichkeit ist die bestim­
mende Tendenz in der Entwicklung 
des Automobilbaus der Belorussi­
schen Republik." Das unterstrich 
der Generaldirektor von Belawto- 
mas Iwan Djomin. Diese Vereini­
gung umfaßt sieben Autowerke 
Belorußlands, zu denen auch das 
in Shodino gehört. „Diese Tendenz 
wird fron der hohen Dynamik des 
Transportaufkommens in der 
UdSSR diktiert. Bis zum Ende des 
Fünfjahrplans wird die Produk­
tionsvereinigung die Gesamttragfä­
higkeit der von ihr hergestellten 
Fahrzeuge verdoppeln. Das ermög­
licht es unter anderem, etwa 250 000 
Kraftfahrer für andere Aufgaben 
freizusetzen", erklärte Djomin.

Rohrleitung 
für Kohle

„Bogatyr‘*-Serie erweitert

Im Sowchos „Jerkenschilikski”, Rayon
ein neues Krankenhaus mit 85 Betten gebaut worden. Hier bessern ihre Ge­
sundheit sowohl die Werktätigen des Sowchos als auch der naheliegenden 
Dörfer auf.

Unser Bild (v. I. n. r.): Der Arzt A. Schmidt, die Krankenschwester 
L. Wolkowa und die Ärztin G. Anassowa erfreuen sich bei den Patienten 
großer Autorität. Foto; Jürgen Osterle

Steigender Literaturaustausch

In Bronze 
gemeißelte Zeit

Näheres über die eigenartige 
Kunst des kasachischen Volkes 
konnten dieser Tage die Einwoh­
ner und Gäste von Riga erfahren. 
Hier wurde die Ausstellung des 
Bildhauers JerkLn Mergenow er­
öffnet.

Der Künstler zeigt seine letz­
ten Arbeiten — die Kompositio­
nen „Apotheose", „Mittagszeit", 
„Requiem", die den ewigen The­
men des Friedens und Krieges, 
der Liebe und der Hoffnung ge­
widmet sind.

„Die Ausstellung des kasachi­
schen Bildhauers gewährt uns 
einen Einblick in die mannigfal­
tige Nationalkunst der Bruderre­
publik". sagte der lettische 
Künstler Alwar GulbL».
Pressedienst de' „Freundschaft"

Beziehungen zu über 1 000 
Verlagen, Urheberrechtsgesell­
schaften sowie Theater- und Mu­
sikagenturen In 60'Ländern un­
terhält gegenwärtig die sowjeti­
sche Gesellschaft für Urheber­
rechte. Das erklärte der Vorsit­
zende der Gesellschaft, Boris 
Pankin. Die Sowjetunion sei 
führend bei der Übersetzung und 
Herausgabe ausländischer Wer­
ke. Pankin bedauerte, daß vor 
allem die westlichen Partner in 
der Herausgabe sowjetischer LI-

teratur zurückblieben, obwohl 
dank großer Anstrengungen in 
den vergangenen Jahren ein 
Fortschritt erreicht worden sei. 
Wurden 1974 die Rechte von 49 
Werken an Verlage in Entwick­
ln gs- und kapitalistischen Län­
dern vergeben, waren es 197,9 
bereits Ö-10. In den vergangenen 
Jahren seien etwa 3 000 Werke 
sowjetischer Autoren dem westli­
chen Publikum zugänglich ge­
macht worden.

(TASS)

Eine 257 Kilometer lange Rohr­
leitung für den Kohletiansport ist 
jetzt als Pilotanlage in der Sowjet­
union projektiert worden. Sie soll 
das Kusnezker Becken in Zen­
tralsibirien mit Verbrauchern in 
Nowosibirsk verbinden. Wie beim 
Zentralen Forschungsinstitut für 
hydraulische Kohleförderung der 
UdSSR berichtet wurde, ist die An­
lage, deren Bau im nächsten Jahr 
beginnen und noch vor 1985 ab­
geschlossen werden soll, auf den 
jährlichen Transport von 4,2 Mil­
lionen Tonnen ausgelegt. 
Der Bau von Rohrleitungen ist 
nach Ansicht von Mitarbeitern des 
Instituts mit geringerem Aufwand 
verbunden als der Eisenbahnbau. 
So koste ein Kilometer Schienen­
strang durchschnittlich 500 000 Ru­
bel und ein Kilometer Pipeline 
80 000 Rubel.

Rechtskundige haben das Wort

Immer auf Achse
Zusammen mit den Siegern 

lm sozialistischen Wettbewerb 
unter den Viehzüchtern des Sow­
chos „PjatUnarskl", Gebiet 
Uralsk, ist auch de- Filmvorfüh­
rer des Wanderkinos Kubasch 
Mukanow mit einer Ehrenur­
kunde der Leitung unc des Par­
teikomitees des Sowchos ausge-' 
zeichnet worden. So wurde sein 
Beitrag zu den Erfolgen der 
Schäfer laut Ergebnissen des 
ersten Halbjahres 1981 gewür­
digt.

...Im Winter bei Schneestür­
men, im Frühjahr bei Schlamm­
wetter bringt er den Schäfern 
auf die entlegenen Oberwinte- 
rungs- bzw. Weidestellen popu­
lärwissenschaftliche. Lehr- una 
Spielfilme. Seinem guten Dienst 
haben es die Werktätigen des 
Sowchos zu verdanken daß sie 
gegenwärtig weitgehend die Er­
fahrungen der besten Schaf- und 
Pferdezüchter Kasachstans, der 
Republiken Mittelasien* und an­
derer Gebiete des Landes aus­
werten.

Mit Beginn der Erntebergung 
führen die Marschrouten des 
Filmwagens von K Mukanow 
über die Feldstützpunkte und 
Tennen. Hier bietet der älteste

Filmvorführer des Gebiets Strei­
fen über die Erfahrungen der Ge­
treidezüchter des Rayons Jpato- 
wo, über den rationellen Einsatz 
der Technik, Über Bergungsver­
fahren bei kleinwüchsigem Ge­
treide. Natürlich werden auch 
Spielfilme nicht vergessen.

„Die Arbeit der Wanderkinos 
Ist zu einem wichtigen Bestand­
teil der von der Gewerkschaf­
ten auf dem Lande organisierten 
kulturellen Betreuung der Ge­
treidebauern während der Ernte­
kampagne geworden", sagt der 
Vorsitzende des Rats für Filmwe­
sen lm Gebietsgewerkschaftsrat 
M. Dshapakow. „Unsere Film­
vorführer nehmen sich an Ku­
basch Mukanow, der den Titel 
Bester des .Filmwesens der 
UdSSR’ führt, ein Beispiel. In 
den zwanzig Jahren seiner Arbeit 
hat er auf dem Feld etwa 12 000 
Kinovorstellungen geboten, de­
nen mehr als 400 000 Zuschauer 
beiwohnten."

Die Gewerkschaften auf dem 
Lande haben zur Betreuung der 
Kombineführer, Kraftfahrer und 
Tennenarbelter lm Gebiet etwa 
80 FLlmwagen bereitgestellt.

(KasTAG)

Das sechste und letzte 300-Me- 
gapond-Kranschiff defseit 1971 lau­
fenden Serie „Bogatyr" ist auf 
der Sewastopoler Ordshonikidse- 
Werft am Schwarzen Meer vom 
Stapel gelaufen. Gleichzeitig wur­
de dort das erste Schiff einer neu­
en Serie mit 500 Megapond Trag­
kraft auf Kiel gelegt. Es wird bei 
fast doppelt so hoher Leistung wie 
sein Vorgänger eine nur um zehn

Prozent größere Wasserverdrän­
gung aufweisen. Das wird durch 
neuartige Metallkonstruktionen und 
andere technische Novitäten er­
reicht. Auch wird es ebenso see­
tüchtig sein wie „Bogatyr"-Kran- 
schiffe, von denen sich eines in ei­
ner Fahrt über drei Ozeane 
Sewastopol bis Wladiwostok 
währte.

von 
be-

Forschungen mit
In der Erforschung der na­

türlichen Ressourcen der Erde und 
der Unterstützung der, Erntearbei­
ten in diesem Jahr bestehen die 
Hauptaufgaben des vor kurzem 
gestarteten Satelliten Meteor-Priro­
da. Das teilte das Institut für Kos­
mosforschung der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR mit.

Das Experiment, das mit Hilfe 
des Sputniks durchgeführt wird, ist

Meteor-Priroda
von dem Institut gemeinsam mit 
dem Zentraliabor für Kosmosfor­
schung der Akademie der Wis­
senschaften Bulgariens vorbereitet 
worden. Eigens dafür entwickelten 
Fachleute beider Länder innerhalb 
des Programms Bulgarien I 300 
Geräte, mit denen der Boden, die 
Wasseroberfläche, der Waldbestand 
und die landwirtschaftliche Nutz­
fläche untersucht werden.

Komplexe Erziehung der Minderjährigen
Die Rechtserziehung der So­

wjetbürger dient der kommuni­
stischen Persönlichkeitsentwick­
lung. Darum gehört die elementare 
rechtswissenschaftliche Ausbll-. 
düng der Jugend bet uns zur 
kommunistischen Erziehung. Hier­
her gehört die ’lgentllche Juristi­
sche Aufklärung sowie die ziel­
gerichtete staatsbürgerliche Er­
ziehung der Jugendlichen nach 
dem kommunistischen Ideal, um 
die Charakterbildung der Jun­
gen ufd Mädchen der sozialisti­
schen Lebensweise zu unterord­
nen.

Indem die Kommunistische 
Partei.die Jugend zur Teilnahme 
am kommunistischen Aufbau her- 
anzlcht, schenkt sie der Ent- 
wlc klung der sozialen 
und politischen Aktivität der 
Jugendlichen große Aufmerksam­
keit. Bewußte Menscher, mit akti­
ver Lebensposition zu erziehen, 
bedeutet vor allem ihre kommu­
nistische Weltanschauung heraus- 
zubllden und sie als Staatsbürger 
reif zu machen. Dazu dient auch 
die Rechtserziehung.

Der Prozeß der Erziehung der 
Jugend ist sehr vielseitig und 
verläuft mitunter im. harten 
Kampf gegen die amoralen und 
anf.gesellschaftllchen Erschei­
nungen, die bei uns leider noch 
vorkommen. Zweifellos sind für 
die Masse unserer trefflichen 
Jugend solche Erscheinungen In 
der Regel Ausnahmen, doch 
macht jeder einzelne Fall der 
Rechtsverletzungen oder Krimi­
nalität den Eltern und Lehrern, 
den Jugend- und gesellschaftli­
chen Organisationen große Sor­
gen. Die Verhütung der Störun­
gen der Rechtsordnung durch 
Jugendliche Ist eine soziale Auf­
gabe.

Die Prophylaxe ist dann effek­
tiv, wenn sie im Komplex gelei­
stet wird. Die sittliche und

Rechtserzlehung der Minder­
jährigen umfaßt eine systema­
tisierte, zielstrebige gemeinsame 
Tätigkeit der Staatsorgane, der 
Öffentlichkeit, der Lehrerkollek- 
tlvc sowie der Eltern In der Fa­
milie. Hier hängt viel von der 
ersprießlichen Zusammenarbeit 
in einer Richtung ab.

Gut ist die rechtserzieherische 
Arbeit mit den Halbwüchsigen, 
die einmal das Gesetz übertre­
ten hatten, in den Gebieten Ze­
linograd und Tschlmkent orga­
nisiert. Die ganze Rechtserzie­
hung der Jugend wlra in den er­
wähnten Gebieten nach einem 
einheitlichen Plan durchgeführt, 
der von den Kommissionen für 
Angelegenheiten der Minder­
jährigen mit Teilnahme der Ge- 
bletsjustlzabtellungen, der Or­
gane für Volksbildung und ande­
rer Organisationen erarbeitet 
wird.

In allen Schulen des Gebiets 
Tschimkent wird Recht als Lehr­
fach von Lehrern unterrichtet, 
die 1m pädagogischer. Fortbil­
dungsinstitut oder auf Seminaren 
bei den Rayonabteilungen für 
Volksbildung einen besonderen 
Lehrgang besucht haoen. in den 
Schulen von Tschlmkent, Ken-

• tau, Turkestan und Ln vielen an­
deren Rayons funktionieren spe­
zielle methodische. Ivablnette für 
dieses Lehrfach.

Der Herausbildung einer ho­
hen Rechtskultur der M.nderjäh­
rigen dienen 11 
12 Fakultäten, 9 
Rechtskunde und 
versltäten für 
Wissen, an denen 
kultäten für Rechtskunde 
chen. Man hat ln den 
Ecken für Rechtskunde 
dene Schautafeln zu 
„Mensch und Gesetz’ 
setz und wir", „Dein Zeitgenos­
se", „Die Verfassung lebt, wirkt 
und arbeitet" u. a. ausgestattet.

sltt- 
vor- 
der 
den 
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Universitäten, 
Lektorlen für 
260 Volksunl- 
pädagoglsches 
die Eltern Fa- 

: besu- 
Schulen 

verschle- 
Themen 

.Das Ge-

In den Schulen des .Gebiets 
wurden lm Verlaufe eines Jah­
res 250 Konferenzen, über 300 
Seminare veranstaltet und zahl­
reiche Filme zu Themen der 
liehen und Rechtserziehung 
geführt. Die Mitarbeiter 
Rechtsschutzorgane, die 
Lehrern praktische Hilfe in
Organisation der außerunter­
richtlichen Erziehungsarbeit er­
weisen, halten dort Vorlesun­
gen zur Propaganda der so­
wjetischen Gesetze. Diese Erzie­
hungsarbeit wird am Wohnort 
fortgesetzt. So sorgen die dienst­
habenden Eltern und Milizhel­
fer der Komsomolzentrupps ge­
meinsam dafür, daß der Beschluß 
der Vollzugskomitees der örtli­
chen Sowjets der Volksdeputier­
ten, der es den Halbwüchsigen 
verbietet, nach 22 Uhr auf den 
Straßen zu erscheinen, befolgt 
wird. Auch die sogenannten 
Hofklubs, Pionierhäuser und 
Klubs für internationale Arbeit 
leisten direkt oder Lndlrekt er­
sprießliche Rechtserziehung.

Selbstverständlich wird In den 
Inspektionen für Angelegenheiten 
der Minderjährigen mit den 
Halbwüchsigen, die sich unter 
der Aufsicht dieser Erzieher be­
finden, besonders gearbeitet, um 
sie von weiteren Fehltritten ab- 
zuhalten.

lm Gebiet Zellnograa wird 
zugleich mit analogen Maßnah­
men eine recht ersprießliche Er­
ziehungsarbeit In den sogenann­
ten scnwlertgen Familien ge­
leistet. Gerade aus solchen 
mlllen stammen bekanntlich 
le Jungen Rechtsverletzer, 
darum werden diese ” 
von den Rechtsschutzorganen mit 
Unterstützung der Öffentlichkeit 
kontrolliert. Fruchten die wie­
derholten Ermahnungen nicht, 
ergreift man außerordentliche 
Maßnahmen: die Entziehung des 
Elternrechts. Das Ist berechtigt

Fa- 
vle- 
und 

Familien

und nützlich. Die Praxis lehrt, 
daß die Mehrheit der minderjäh­
rigen Rechtsverletzer, die zur 
Verantwortung gezogen wurden, 
außerhalb des Systems der sozia­
len- und Rechtserziehung ge­
standen hatten. Im Gebiet Zellno­
grad strebt man danach, so et­
was nicht zuzulasscn. '

Familie, Schule und Öffent­
lichkeit müssen gemeinsam alle 
ungünstigen Faktoren ermitteln, 
die negativ auf die Erziehung 
der heranwachsenden Generation 
einwirken und diese Faktoren 
effektiv ausschalten. Jeder Halb­
wüchsige muß in deji Klnder- 
bzw. Jugendorganisationen aktiv 
mitarbeiten und von den Erzie­
hern und älteren Kameraden so 
bceLnflußt werden, daß er ein 
Mensch mit aktiver Lebensposi­
tion werde, der die sozialistische 
Lebensweise aus Innerer Über­
zeugung achtet und pflegt.

Im Gebiet Zelinograd werden 
z. B. die Ferienlager für Arbeit 
und Erholung auch für diese 
Zwecke mit Erfolg ausgewertet.

Beachtenswert Ist die Erfah­
rung der rechtserzieherischen 
und Vorbeugungsarbeit in den 
Schulen des Lenln-Bezlrks von 
Alma-Ata. Außer dem program- 
mäßlgen Unterricht im Fach 
Recht gibt es da die Universität 
für Rechtswissen mit 12 Fakul­
täten. Es funktionieren der Klub 
„Junger Jurist", Hofklubs, und 
die Patenarbclt mit den „schwie­
rigen" Schülern ist vorbildlich.

Den Klub „Junger Jurist" be­
suchen etwa 500 Schüier. Die 
Sitzung beginnt mit einer Ana­
lyse der Rechtsverletzungen« die 
lm Jüngsten Monat von den Halb­
wüchsigen begangen wurden. An- 
schlleßllch folgt eine Ausspra­
che, und zum Schluß wird ein 
Film vorgeführt. Populär sind

auch Abende mit Fragen und 
Antworten oder Wettbewerbe zu 
Problemen der Rechtskunde. Es 
werden auch Erwachsene eingela­
den, z. B. Kriegs- und Arbedts- 
veteranen, Militärangehörige, 
Mitarbeiter der Verkehrsinspekti­
on oder der Feuerwehr.

All diese Arbeit In den er­
wähnten Gebieten, wo die Lehrer 
in enger Zusammenarbeit mit 
den Partei- und Sowjetorganen 
sowie mit den Einrichtungen für 
Rechtsschutz und Patenbetrieben 
wirken, brachte einen beachtli­
chen Rückgang der Rechtsverlet­
zungen unter den Schülern der 
allgemeinbildenden Schulen und 
unter den Personen, die von den 
Kommissionen für Angelegenhel- 

’ ten der Minderjährigen beobach­
tet werden.

Die Erfahrungen derartiger 
zielstrebiger . Rechtserziehung 
sprechen davon, wie wichtig es 
Ist, die sittliche und rechtserzie­
herische Erziehungsarbeit lm 
Komplex zu leisten. Das Ist der 
rechte Weg zur vollständigen 
Beseitigung der Rechtsverlet­
zungen unter den Minderjähri­
gen. Das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU. Erster Se­
kretär des ZK der KP Kasachstans 
Genosse D. A. Kunajew betonte 
auf dem XV. Parteitag der Kom­
munistischen ~ ’ 
stans: „Es ist 
ernsthaft mit 
juristischen 
Jugend zu befassen.
gäbe müssen die Schulen gemein­
sam mit den Rechtsschutzorganen 
und bei Unterstützung der ge­
samten Öffentlichkeit lösen.

Parte» Kasach- 
an der Zeit, sich 
der allgemeinen 
Schulpflicht der 

.“ Diese Auf-

Nikolal GALOTSCHK1N, 
Leiter der Abteilung Rechts­
propaganda im Justizministe­
rium der Kasachischen SSR
Alma-Ata
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